
Unser Ziel ist eine herrsch aftsf eie Gesellschaft ohne Grenzen, Klasse» und Staaten auf 
Grundlage der freien Vereinbarung, der gegen teilten Hilfe and des aairchUt »sehen 
Föderalismus. der dur:h gebunlenc älaidatc seiters der Bass gcl ennzeichnct ist. 

Da wir j+4* H«rr4*h*f: üb or uitri Audt^Uun^ von h«noblolnon, »oImii wir uwn 
«in für die Absehaftuag aller Farmen ven Herr Kluft und Amsbcctung :n kultureller, 
politischer. sexueller, wialer. wirtschaftlicher oder sonstiger Hinsicht. 

Die FdA will auf aller Gebieten des gesellschaftlichen Lebcrs an die fo leralistischen 
Ideen an knüpfen und sic den Erfordern **tlt der luutigcn Zelt gnpMM. I«n anarchisti¬ 
schen Föderalismus sdicn wir die Gaundlage einer wirklichen und dauerhaften Selbst 
bestimmung. die alleil die Gewähr für Freiheit. Gkichheit und Solidarität gibt. 
Wirstreben keine llbsrnahmc. sondern die AbichifFung dci poli isch:» Herrschaft an. 

F.rsl Gerne nschäften srmöglichen dk gegenseitige Hilfe und bild;n dir-Grundlage, auf 
der eine anarchistische Gesclls:haft wachsen kann Informelle, unvcrxndlichc Zufalls 
begegnunpen sind fürdicsc Gemeinschaften nicht lusreicheid. 

Deshalb organisieren vir uns. am Sclküritlt zu leien. Mut sum llanddn zu geben und 
die Wirksamkeit unseres Handelns su steigern. 
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Editorial 

Liebe Unvcrbejscrlichc, 

der G7-Gipfel deht vor der Tür. Die (millerwvile geschrumpfte) N'adtrlitr <ler 
Machteliten tr fTt sich im beschaulichen, bayrischen flmau um...jiaja, sie tref¬ 
fen sich halt nun einmal im Jahr. Und damit den Gasten unserer Bu udesmutti 
ein „wunderschönes Stück Deutvhlarul“ gezeigt werten kann, um telbifje zu 
zitieren F.s gibt sicherlich hässlichere Flecken, als das obcrbayr«CTe Alpeni¬ 
dyll. aber was normale Menschen mit einer preisgünstigen Busr indlahrt und 
anschließende* Übernachtung in der lokalen Alirherb^rge erledigen, st für un¬ 
sere Denker und Lenker offen sieht lieh nicht gut genug 


Satte 300 Millionen lässt sich die personifizierte Raite das Spektakel kosten. 
Seit Monaten kontrollieren willige Helfershelfer pde Skkergxube. Bcigalm und 
Kuh derer sie habhaft werden können. Und scvic! Aufwand soll lutuilich dann 
auch nicht durch ein paar dahergelaufene Wdtverbesser'innen k£?ud gemacht 
werden. So zeißt sieh U.iycin von keiner beiten Seite und verbietet :iu Fncli die». 

was nur im Entferntesten nach Protest riecht. Da politische Verbote a »er irgend* 
wie nicht so recht in das Bild des weltotfenen und toleranten Doofla *ls passen 
wollen, bedien: sich der Deutsche Bürokrat dann eben bei den Wafer,, an drnen 
er ausgebiklet wurde: Gesetzen & Verordnungen. So wurde eine (ampßiche 
wegen nicht aas reichendem Hoehwasserschulz uniersigt, oder ein Teil de» ge¬ 
planten Sternnarsches verboten, da die gewünschte Route dringend für Ret- 
tungswrge frrgchaltru werden muss. 


Den Vogel abgeschossen hat das Landratsamt G:umisrh-Patenki rr h< n aber mit 
ihrem Komprunissvorschlag für den Teil des Sternmmches, der tu« dem Ört¬ 
chen Klais zum Tagungsort führen soll. Nach laiger tnd onlentlirher Prüfung 
liewilligte die Behörde in ihrer unermüsdiehen GU:e eine Dcmoistnitons- 
6trecke von 4fl (in Worten: vierzig!) Metern. Fes gehalten wurde dis in nner 
96-seitigen Verfügung die. aneinander gelegt, län ger i*i, als die darin bewilligte 
Strecke. 


All... Widiißkiitvii otvti Absurditäten Rum Trotz we-den ('.ich ti.itsdem viel* 
Menschen aufnachen, um ihren Protest an der G7 uuJ dem, was sie repräsen¬ 
tieren möglichst nahe an den Tagungsort zu tragen. Auch die FdA mobilisiert, 
gemeinsam mJ der AFRR zu den Protesten und wird mit eigenen Irhalter auf 
den verschiedenen Aktionen präsrnt sein. Sodann bleibt mir nur :u wünschen: 
Frohes Wandern und aufdas die Alpenfeslung fällt. Urd ihr viele weitere folgen 
mögen. 

«In lür die Keiiiktiou 
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ÜBER UNS 

[Sill Gai Däo ist die monatlich» Zeit¬ 
schrift der Födciation deutschsprachi¬ 
ger AnarchisPinren (FdA). 

Sie versteht sich trotzdem als aateno- 
ncs Projekt, dasauch Mcns:hcn, Grup¬ 
pen und Strukturen offonsUht, d e »ein 
Mitglied der FdA sind, sofern sio die 
Ideen des Anarchismus unc die Prinzi¬ 
pien der FdA unterstützen, gerne auch 
solidarisch-kritisch. 

Die [Sffl) Gai Däo bietet oinon monati- 
rhon Querschnitt von Theorie und Pra- 
»is dor anarchistischen und ihr nrfto- 
rtohender Bcwoqunaon auf lokafer und 
besonders auf internationaler Ebene. 

Dabei versteht sich [SB] Gai Däo als 
explizit pluralistisches Medium, das 
Raum für verschiedene anjrchistis:he 
Strömungen bietet, sowie darüber hin- 
sus allen, die sieb für eine Überwindung 
der bestehenden Verhältnisse, iln zu 
einer befreiten Gesellschafteinsetzen. 

Wir treuen uns immer Uber Artikel, 
Rezensionen, Gedichte, Aufrufe, Fo¬ 
tos, Zeichnungen, oder Terminzusen¬ 
dungen. Besonders freuen wir uns 
über Menschen, die dauerhaft an der 
Gaidao mitarbeüen wollen, sei es als 
regelmäßige^ Autor’in, Übersetzerin 
oder im Lnyout. 

Wir behalten uns natürlich vor, zuge- 
sandtc Beiträge nicht zu veröffentli¬ 
chen, die unseren Prinzipcn im Be¬ 
sonderen und di» des Anarshismus im 
Allgemeinen entgegenstehen oder die¬ 
se unsolidarisch diffamierer. 



Alle Ausgaben unler: www.fda-lkorgi'gudu 
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FdA hautnah 

Rc&tmdßify Tennint um (Irupp/n der falcraunx deutschsprachiger Anarchist'innen. 
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Fd A/IFA 

Dus „Selbst“ im Kapitalismus 

Ein Rabbciirag zum l. Mal des L bertienBUndnl* 
Ludwlgtburg 

„feministischer Antikapiialismus ..." 

Beitrag von c'vibes- füreinr «rminzinüorischc Praxi» 

Weltweit 

07 £in Blick zurück auf AVcm2014 

Auswertung eines Mitglieds des Olga-Tram» 

10 Die CNT beim ersten anarchistischen 
Mi ttel tn eert reffen 

Bericht ü>er (Ins vergangene TrcfTn in Vinis 


Bewegung 





Analyse 8 Diskussion 


19 Der Streik der GDL und die 
öffentliche Heize 

2\ Das >>A« neir bestimmen 

.Linksextremistische*' Einstellungen snd verbreiteter 
als menstth denkt 

23 Sozialpartnerschaft auf kündigen! 

Und das n cht nur am . Mai 

24 üer Föderalismus 

Woher er <onnat. wohin er geht 


Kultur und Alltag 


26 Ein Gustav-Landauer-Denkmal 
für Berlin? 

Pr obfcinat Bietung eir>Ä Vorhabens 

28 Gustav-Landauer-Denkmal in 
München 

Ein aktueller Stand 

29 Gedicht: Mauerfall 




12 Ausnahmezustand in Baltimore 

Interview mit ciincthlne iu den vergangenen 
Auwhcitungcn 



Eigmtutnsvorbehal! 

Nach diesem Eigen! um» vnrichalt ol die Ikoschure iolaigc Eigentum der' 
des /bsmdcr'in. bis es den Geringeren ausgeteuxhgt wor Im i*. .Zur-Habe 
Nnhixe* »st keine AuthMidigung im Sinne des i'orbehalts. Wird die BrmchO 
re <ic» (»rl<m£Ctxen nicht pc(*rin!ich aisgchftkd gl. ist cs du den. Albender*in 
mit dnn Ciruiid der NktUush&ndigii»)? xufücluMchjckrf. 

Verteiler in bxw Absetzer io ist mcU ulemisd» mit den tendier mixen 


Hinweis zu* Sprache 

Dann den Texten wrwilddr (GrndcT G«p) wlldie Funk- 

tku habm. daw nicht nur weiblich oder männlich sceial(»irrte 
McftHbtu betehlel uerkn, wodern mich Menwhrn. die »ich *dbsl 
zworhen bro\ außerhalb der Zweigeu'hkchtlichleit venutrn 
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Das „Selbst“ im Kapitalismus 
Ein Redebeitrag vom 1. Mai 2015 

Es erscheint wie das normalste und da sich viele Menschen ein arderes Leben nicht einmal i/orstellen 
können, ist es das wohl auch: Die Zumutungen des Lebers im Kapitalismus bestimmen unseren Alltag. 
Von der Kinderkrippe Dis Ins Altenheim, von Montags bis Sonntags. 

★ Libertäres Bündnis Ludufasbarx (LB') 


Es bcjdmv. wenn morgens um< mehrere Werkes durch schrilles läu¬ 
ten den Trfschlaf unterbrechen und so das Signal geien. dass cs an 
der Zeit is “sich selbst" zu überwinden und mifzastehcn. Vorgesetzte. 
Dozentinnen und Lehrerinnen überpriifern ob wir das Auf stehen rls 
erste Aufgabe des Tages erfolgreich gemeist % rt laben und pünktlkh 
erscheinei Um dem täglichen Katalog an Anforderungen, die erfüllt 
werden niissen, gerecht zu werden. muss nan *stch selbst diszipl - 
nicren" de Müdigkeit und den Widerwillen m,t den ersten KafTrc 
einfach htrunterschlucken Ein Musterbeispiel der Sdbstgenügsai« 
keit ist cs.dass man tagU'h füi einen Mindrstkhn in einem ßetriib 
schuftet, dessen Gewinne (Index kassieren 

Die Rolle der guten Angestellten erfüllt, indem man selbstlos Imnvr 
mehr Ubc stundcn anhäuft und auch krank oder erschöpft zur Arbeit 
kommt. Man muss ‘sich selbst kontrollieren" um die Schikanen ven 
Vorgesetzten ohne Widcrwoite Uber steh ergehen zu lisscn. 

Das lernt nau bereits in der Schule, wo ein permanenter Leistung*- 
druck durch Bewertung und Sanktion aufgebaut wirJ. Es set2t sich 
im Studiun oder der Ausbildung fort: Man muss siel ein bestimm¬ 
te» Whaea oder bestimmte Eiligkeiten anegnen. Und das in einen 
Zeitraum, den man nicht selbst bestimmen kann, seitdem der ven 
anderen fi st geiegt wird. 

Dieses W-sscn-Ancigncn geschieht sclbstwrrständlich im Wettbe¬ 
werb mit indcrcn. denn nur wer gut abschrcidct und sich selbst pit 
darstcllcnund verkaufen kann erhalt spater auch einen Arbeitsplan. 

Wer s*ch dicker permanenten Scbstoptiniierung rächt aussetzen 
mochte oeer beim Rewe rhu ngum rat hon vetoren hat ist meist dem 


JobeentcTBuxgel :fert. Dort durchliiift man n;ichl>utdiink<n des lab¬ 
berster* irrwitz^e Maßnahmen uni Trainings. Mit dbr Teilnahme 
an ihnen soll mal seinen (guten?) Willen ’an sieb selbst zu arbeiten" 
zeigen. 

Was ist die'« "Seihst“ diu 4i*«plinicrcn. übcr*und»n aptimicrl. 
verweilet, bebet seht und aufgegeben werden toll? In di(*cr Logik 
whfint es etwas iu sein, das wie ein wilder I lund tn dic-Kc*c genom¬ 
men und dressint werden muss lioeh betracht« man dkses Selbst 
als ndividueller Wesenskem des Menschen, in iem Eigenschaften, 
Fähigkeiten und Möglichkeiten wie Schälle angelegt sinl, begreif! 
man cs als das Zentrum der Persönlichkeit. Welche ven diesen Ent- 
wicilungsmoglirhkciten realisiert werden könnci, hängt j.-doch von 
den gesellschaftlichen Bedingung« ab, in denen man hcianwächst 
und lebt 

So verwundert es nicht, dass im Kapitalismus iic Vcrwrrtungalo- 
glkauch vor dem 'Selbst" der Menschen nicht halt macht Ganz im 
ücpnicil: Der Eingriff in das Leben der Elnzclicn hört rieht beim 
Völligen Ober ihre Zelt oder beim Ausbeuten lfm Aibolkraft auf. 
sondern setzt sielt fort im stetigen Apell die eigme Pcisöilichkeit - 
entspreclMiid dieser Anforderungen - au tonnen und au er.t wickeln. 

Diese Einseitigkeit der Anfordeiungen an ins wirs cigänxt 
durch Wcrbungsversprcchcn für die sogenannte “work-litc Ba¬ 
lance". Selbst Verwirklichung vcispricht der all-inclusive-Trip 
naex Tuiscstcn. Gcdachtnistraining zu Hause voe dein PC für 
mehr Konncntnliceisfahigkcit und Sclbstsidicrheit. Rutgeber- 
büeier und CoMhings darüber, wie nun scBstbcwusst auf! ritt. 
F.inr endlose Palette aus P-ndukten wild an(epriesen. 


Mauer fall 

von: Twark Habt 

Eine Mauer zieht sich um .vuropa 
Eine Mauer zieht sich durch die Welt 
Eine Mauer zieht sich durch mein Leben 

Mord 

Herrschaft 

Einsamkeit 

Die Vernichtung des Lebens, der Hoffnung, 

der Freiheit ist die Basis eines Jeden Tages 

Wir gegen die Anderen 
Europäerinnen gegen Geflüchtete 
Reich gegen Arm 
Die Gesellschaft gegen mich 

Die Freiheit liegt hinter den Grenzzäunen 

der Länder 

des Wohlstandes 

der Gefühllosigkeit 

Die Mauer muss weg! 




Frequenz A versucht über Aktuelle Konflikte und Themen sjs einer 
antiautoritSran beziehungsweise anarchistische» Perspektive zu 
berichten. Zs geht ur.s daruit eine Auseinandersetzung mit Thesen 
anzuregen# welche circa vorgegebenen Famen verlasst. 

7h*ner. d*r letzten Ausgaben waren: R*f* Cultur«# Besetzungen, 
Soll-Fest an Lager Korst, Hungerstreik ln Griechenland#Interview 
uzt Lutz Baiding über 13 Jahre Knast und Sicherungsverwahrung# 
anarchistische Slemer.te in Rojava?, Gef»ngenengewerkschaft, 
Verdeckte Ersittlerin ln Kaabarg enttant# KarT^f im Hambicher 
Forst. Anarchistische Bewegung ln Chile. Crirrethinc zu Fargusor., 
HK 4 lltderstand, kampfer.de Gefangene# Anarchistische Bewegung in 
Portugal und vieles me.nr... 
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Hier und lorl gibl ex Ansätze. verdienstvolle Anfang. Strebungen, 
und vereinzelte Tendenzen. ai»Ti ohne d»s» sie von len Versuchen 
Landauer' wüssten. Eine geneinsain hanlelimle Kraft und einen 
entsprechenden X-emeingeist" gibt es nicht W'nn e» diesen Sozu- 
lismus. der. so gut es geht, sofort mit der 'ers-irklirtning beginn, 
schon in glößerem Umlang gäbe, wire da» IVnkrnal tatsächlich gar e 
unnötig Denn ingewisser Weite soll es Erinnerung enran sein, skh 
xu erinnern «ine Erinnerung (weiter Ordnung, wenn die wirklich« 
Eilnnrruig dieses Sozialismus seine Vergegcnwfiitiging und sofed 
bcglnneme Praxis ist. Das Denkmal soll dtzu leite«, dass cs Ubet- 
flüssig wird. Demokratisrti ist dies alles im bestmöglichen Sinn. 

Tatsüchlid) begreifen wir die 100. Wiederkehr v>n LaidauersTodes¬ 
tag als eilt Gelegenheit, die heile ergriffen werten kann, um sowcfcl 
seinem aiarchUtisclien Sozialismus zu größerer Bekanntheit ?u 
verhelfen ib auch ein spekt rer übergreifendes Bündnis in der Errei¬ 
chung ein» konkreten Zieb zu verbinden uid sn unsere Handlung »- 
macht geneimam zu steuern. 

itul.m gdil <» nicht ilaiuni. den Litolg einer daucilialtcn Maikie- 
rung in der Erinnerungslopog-aphie iicrlirt» zu verbuchen. Es gcfcl 
nicht um das Denkmal allein: aber indem er ganz beitinimt um dfo- 


Kurzer Hinweis zur Entwicklung der 
Gustav-Landuer-Denkmal-Initiative in München 

Lebe Kollegen und Kolleginnen, liete Freunde und Freundinnen. 

hxherfreut kann ich Uncncuch niittcilm. daisder Älteste«rat des Münchner Sta*trats unter dem Vositz von Obctburger* 
iretster Dieter Reiter vor wenigen Tcgen einst mm iß beschlossen hot. die 1925 für Äen libertären Koltirphilojophen.Scbri^- 
sfcllcr und Aktivisten Gustav Landavcr aufdcai Waldfriedhof:ler bayerischen LajMcshauptstolt crricitete Gcdcnkrtclc. die 
ItTt von den Nat intuitiv inlistcn jcrstrtrt wurde wieder ouDuCellen 

Qc Verwaltung hat jetzt die Aufgabe, diese Entscheidung *ügig umiusetzen. Zu danken haben die beiden Initiatoren betr. 
Wiedenrichtung der Grdenkstcle fü Gustav landauei. Peter Kühn und Dr. Siegbcrt Wolf, vor allem Sadtrat Thomis Ranft. 
Vorstandsmitglied der Piratenpartei München und Mitglied der Stadt atsfiaktion Fraktion Freiheitsrcdite Transparmz Bür* 
gerbeteiligung Selbstverständlich gi.t unser herzJicher Dat* allen Beteiligten, die sich für dieses Projikt engagiert haben. 

Dm offiziellen Termin der feierlichen EnthUlltng der Gedenkstele fü: 

Gistav Landauer auf dem Münchner Waklfrieihof werden wir Ihnen euch 
»lbstverstäruilkh frühseitig bekann. geben. 



ses Denkmal gcW. haben wir ein Mögliches ins Auge f?'ta.*xL dessen 
Realisierung den Horizont des Möglichen selbst verschicicn kann. 
Wir sind also de i Auffassung, dass C5 keine Praxi» gibt. >hiv die Kon¬ 
kretion eines Fa! s. ebne ein benennbares Anliefen, an dem sie sich 
kristallisiert, duxh das sie Fühlung mit der Siturtion »if nimmt und 
in ccsscn Verfolgung die Kräfte sici konzentrie*en. Deshalb haben 
wir mit dcrGustiv Landauer Dcnknalinitiativc begonren. laden ein. 
sich ihr anzuschlclScn und rufen d«u auf. sic zu unterstützen. 


Nil den besten Cirütten. 

Peter Kühn (Fteimlingcm). Vorstandsmitglied iLt Martin Butcr-Gesellorhalt 

l>. Siegbeit Wolf (Frankfurt/.VlainX rierausgeler der "Auspewnhlten Schriften* Gustav Landauers 
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dr unsere A :t rakt ivitat und Selhstliebr steigern sollen. 
Verbogen, verwertet. nusgebeutet und dann retusrhiert und nufge- 
hibscht. 

Mir haben aber r.ur dieses «nc Lcb?n. Und nur in diesen einen Le¬ 
ben können wir uns in der Begegnung und Kooperation nit anderen 
Menschen entwickeln und cntfältcr. Es ist einfach nicht zu fassen, 
dass so viele Menschen diese drnktar ungünstigsten Brdingungcn 
dafür einfach hirnehmen. 

Dach die Gesckichlc ist weder statisch noch ist sie zu Enie. 

Mir sind hier «nl streben eine umfissende gesellschaftliche Verän¬ 
derung an. I)icSclbstermachtigung^der Einzelnen und Jedes Einzel¬ 
nen führt Veränderungen herber 

Nchi gehorsam sein, 
skh nicht fügei. 

nirhl mehr ja »g^n. wenn xnan nein denkt. 

hiiiir KiiiiiIaik iV.tiö«* iiü!ii >ciii. 

Mo wir beginnen unsere Selbstvirksamkcit zu en falten, bc- 
gxiri der Bruch im Normilbetrub aus Hierarchie und Gewalt. 


Dtnn Selbitbefreiung geht hren Weg närht allein. Selbst Ir Stim¬ 
mung bedeutet nicht Vereirzclung. sondern verwirklicht »ich in 
Wechselseitigkeit, m Ircien Zusammriurfhluss freier Indi\iduen. 

Indem wir uns heule z«m Demonstrieren versammeln, zeigen wir. 
dass i*ir gegenüber diesrm unerträglichea Alltag nicht abges umptt 
sild. Aber auch, dass vir dese gescllsch »ftliehe Normalität nicht 
hmncl.mcn und ih: unseren Protest, unsere Ideen unsere Iräuiuc 
und UKsere Gegenkonzcpte entgegensetzen. Heute auf der Straße, 
an Mcntag in der Agentur Dir Arbeit. In cer Schule, auf der Arbeit 
und in der Uni. 

Für eir Leben. Lkbui. Arbeiten und Lernei. in Freiheit! 

Für di* Anarchie! 




„feministischer Antikapitalismus...“ 

Eine grundlegende antikapitalistische Kritik bestehender Verhältnisse kann auf die Analyse der Ge- 
schlechteri/erhältnisse nicht verzichten. Um falsche Schlüsse zu vermeiden, dürfen sexistische Diskrimi- 
n erungen nicht ausgeblendet werden. 

Jr von. e'ribcs ‘ür eine emmizl/tato itehe Pmxlt 


Dzc mit diesen cmhergchcndc I licraxhisicrung der Geschlechter ist 
ein fundamentaler Bestandteil der SÜrgerlichm Gesellschaft Dazu 
gehört auch d»* Festhalten an der .^weigeschlechtlkehkrit und dem 
Ideal der heterosexuellen Kleinfami.ie. Das ist heilte ebenso der Fall 
wie m Beginn der Industrialtacrunc 

1 m Fordismus Us Mitte des 20. (ahrhinderts wurde der Fnu* fest aus* 


uh lief’lieh die Sphäre der Reproduktion, ilso beispielsweise die Ver¬ 
sorgung von Kindern und die HaushaltspVge. xugeteilt. Der Mann* 
sollte Hs Alleinversorger Praduktioufiarbtit leisten und mit srtnem- 
Lohn die Familie ernähren. 

Von solch einer eindeutigen Aufteilung der Geschlechter ii zwei 
strikt voneinander getrennte Lcbcmbcrcichc kann hcutZAitaßr ntcht 
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mehr die Rede «in. flauen* nehmen heute in grellem Umfang am bedeut« dies, eine Doppel-oder Dreifadibflastung in Vergleich zu 
Bereich der produktiven Arbeit teil. Männern*. 


Damit werden sie nun wieder /.unehmeid direkt an kapit.ilisti« ten 
Wcrlschopfungsprozen beteiligt. Das früher verweitete Ideal der 
fürsorglichen llautfrni war ganz dariul' lusgeruhtet. di« Verant¬ 
wortlichkeit für das Gro&cichcn der Kinder und de Versorgung des 
männlichen Aibeitcrsxu begründen. Zu dir«r ReproduktMiisar icit 
unter dem Dreiklang .Kinder. Küche. Kirche’ kunint (rette uiter 
dem Schlagwort von .Kind und Karriere" noch di« direkte Ausbeu¬ 
tung in de- Wirtschaft hinzu. 

Die Entwicklungen de: letzten Juhrzelute ermöglichten vielen (sau¬ 
en* allerdings auch ei>e stärkere und vielfältigen gesellschaftliche 
Teilhabe. Dies* progressiven Verändertngai müssen jedoca ebenso 
in Bezug ;*if den neol beraten Umbau cer Gesellscnaft gesellen wer¬ 
den. Dennmil diesem entstanden neue Verwert unjszwängr. die mit 
modernisierter. Normi-riingsmechanlscien verknüpft sind. 


In der Reproduilionssphiie zeigen sch die Verschränkungen zwi¬ 
schen verschiedenen Dtkriminirrungsformen wie Klsssismus. 
Rassismus und Sexiamis besonders deutlich. BeispieUwrise wenn 
schlecht bezahlte Care-A-Icit immer mehr von Migr«it*inn«n ge¬ 
leistet wird - Stiihwurt Gbonlr BctrcuungtkcNe 

Unterdrückung nbc: auch. Privilegien • werden anhand sexistischer 
oder resststlsclvr Kficgorfc-n legitimiert Ausgrcnzcnic Identifika¬ 
tionen mit fiktiven Kategorien wie Nation Gcschlcch' Kultur oder 
Rasse «lenen dam. dr jeweils individuelle Situation cm kleines biss¬ 
chen verbessern zu »ollen all dies allerdings auf dem F.Uckcn derer, 
die siel, noch wenig« wehren können. Ein« grundlegende Änderung 
der Vcihältnissekani sieh Heraus nicht entwickeln. Doch wir wollen 
für all« Menschen ein Leben ohne Unterdrückung und Ausbeulung’ 


Zu (iülikiii>iliilDti.Hlmi Zcilni Wut* 

de «Ix- Steuerung der Profitrate vor 
allem durch maximal- körperliche 
Belastung der Arbeler'innrn er- 


» Im Antikapitalismus, der nicht 
verkürzt sein will, darf eine 
feministische Kritik bsstehender 
Verhältnisse nicht fehlen!« 


Deswegen is: für uns kan Wir müs- 
ich cmAO/jpitoiidvhc Kimpfc AJwm- 
imrn denken und gemeirsam führen. 
Im Anlikapialismus. Air nicht ver¬ 
kürzt sein wll. darfein« ftMninDüsche 


nicht. Dir fordistixckc Mascrain- 


Kritik bestehender Verftfltnisse nicht 


dustric setzte dngcgrr auf dir Vereinheitlichung* St.indarc!mi*runp ( 
uixi bis im Extrem gesteigerte Aufspaltung von Arbeitspro>rsjer an 
den Fließbändern. In fieolibcralcn Zelten gewinnen nctie OpGmlc- 
i\in>>wci.v-n an Bedeutung und kfcscn teilweise die klassischen Aus- 
bcutungsiicclunlsmci ah 

Die Auftfoung der Cienwd /.wischen Arbeit unc Freizeit und die 
tfämligc Erreicht»* rkrit sind solche neuen Formel kapitalistischer 
Zurichtung Sie bauen weniger auf unmittelbaren Zwang »uf, non- 
dem mehl auf die jahrelang eingetr»eiterte Pflfclt 2Ur Sclbtfooti- 
miemng für .den Arb.»it «markt". Statt nur den Drvck auf Ae Um» ne 
Vnd t+chn.'bgi*eh*n Fortrehritt »Ir Mittel gegen *ie »infam 1 » f ro- 
fitrate zu nutzen, gewinnt die sogenannte JVr*»nalenl Wicklung* 

«III Wklitigkcit. Pirtktkd. Fi(bc/rit. Axvc»*i*ciit-Criitci dinini dem 

ixissgenau*n Züsch nil der .Human R?s(Hirces*aif die immer wei¬ 
ter ausditTrrenrierten Tätigkeiten in der komplexen Wirtschaft der 
globalisierten Welt. Dieser Selbstoptixrierungspflirht sind in neoli¬ 
beralen Zeiten alle (leschlechter unterworfen. Wi* sind so frei und 
selbst bestimmt .. aber wer sich nicht im die eigene Emphyability 
kümmert. fliegt eben raus 


fehlen! Nieder rill d .ni D*xiarchil und drr kapital irische» Ka<k- 
schebar! 

*) Wir i l(e werden im Alltag immer wieder a's Männer ued Frauen mit¬ 
samt iher angeblich KatüriUhem Eigenschaften (fnmd-)ddinkrt - auch 
wenn vir seihst dies rerm^den weiten Obwohl wir Gei:hlcchte/i:ate- 
gorien als Konstrukt km erkennen, ist die Zwetgeschlcef thchkeit cjne 
gesellschaftliche R call dt, ra t der uir immer wieder kor kontiert and. 
Aus diesem Grund \eryeenam uir zuardie Bezeichnungen„FraueQ" und 
.MänneF*, markieren diese i her mit einem Sle/n 



Allerdings ist es für of timalc Vcrweftingsbedingingcn des Kapitals 
weiterhin not wendig, die mensdilirhe Arbeitskraft als Wirc mög- 
Üchsl günstig zu reproduzieren. Entscheidend ist dabei, disi die ent¬ 
gehenden Kosten die Profitrate nicht allzu sehr belasten dürfen. 

Der größte Teil der RcproduktionsarbciU ob bezahl oder unbezahlt, 
wird immer noch von Frauen* geleistet. Am billigsten ist cs nämlich, 
wenn Frauen* Carc-TAtigkcitcn zusätzlich zur eigenen Erwerbstä¬ 
tigkeit rea isieren * und dns ohne dafür entlohnt ai werden Für sie 



grünes blatt 
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eines Vergangenen in eine Gegenwart vollzieht und seine Wirksam¬ 
keit ils kollektiv geteilter Prozesi am merklichsten entfaltet; Denk¬ 
male* sind nur ein besonderer Fal. 

Unstreitig ist dies vor allem, wo es um weiter zurückliegende Oege* 
benheiten geht: Wir haben schließlich kein andere; Verhältnis zur 
cigcrcn Vergangenheit vor unserer bewussten Icbci.wpnnnc als nur 
einex das ikuch materielle Zeugnisse wrmittdt is*. seien dies Bü¬ 
cher. Erzählungen oder Fotos. Ariefakte jtder Art. Ülerreste. Denk¬ 
male* oder Straßennamen, und cfcr Zusammen lang all dessen. Nur 
durch stets erneute Übertragung hält Erinnerung Vergangenes fest 
und verleih! ihm eine Art von Dauer. Auch wein Denkmälern eine 
besoidere IVrnxinenzund Festigkeit zu eignen schei i . ist diese doch 
sehr relativ. Die Vergangenheit i*t Gegenstand eine* (Ke-)Konstruk- 
tion. die sich in einer Gegenwar: vollzieht, welche über .ihre* Ver¬ 
gangenheit nicht sprechen kann, ohne aich etwas i!l»er sich seihst 
auszisar.cn. Immer nimmt Erinrurung eine materiell? Spur aut und 
schreibt Vergangenes unter veränderten Bedingungn in die Gegen¬ 
wart ein. 

Erinicrung solrherarl als prozessual, alt Ubcrtiagunf und Rr-Kons- 
truktion zu begreifen verdeutlich, dass ii ihr jm <en .Geist* einer 
(»ese Ischaft. um ihr handlungslci endes Selbstwrstandnis. gestritten 
wird und so zugleich um ihre ta sachlirhr Zusammensetzung, ihre 
materielle Existenz und zukünftige Ilntvtckhng. Denn einerseits 
US9t sich die bisherige allgemein-* Beobacitung nochausilehnen. so 
dass endlich alle Elnilditungcn jnd Insttutioien. alle sogenannte 
„Umveit*, Gebäude. Praktiken, Teste. Rltuilc, Spracim. Idcologemc 
und dlerne als dieser selben No wcndlgkcit unterwrfen licgrlffen 
werdrn küimcn. sich nur durch iire materielle RcpfCduktlon zu er* 
haken. Andererseits implizkii lUurr. CMiimelv vcistandcn als Re 
Konstruktion und Re Produktlo», - scheinbar paradox zugleich 
gerat* auch Veründcilichkeit. Drnn Obertragxn bedeutet Erhalten 
so g»t wie Verändern. Jede Re-K<nstruklion ist eben auch eine neu¬ 
erliche Konstruktion «nter veranlerten Bedingungen, und nicht die 
birhfrigv KwYtrvktion nos*hvinnsl. Erinnerungh») linberUmmter 
Vergingen« in je bestimmter Weise fest. Vieles wird vergeswn oder 

»idrt in vti aciiciuIci und luiici (ic*)|»iu>cii* 

tiert.uivd manches, das fast vergessen schien, aus der Vergangenheit 
für clx? Gegenwart gelxirgen und aktualisiert. Landauer selbst sprach 
\x>n .Vergegenwärtigmg“. 

OtTeibar sind all diese Bestimmuigcn sehi abstrakt. I\*n ganzen Un¬ 
terschied aber macht der konkrete Fall: Wer oder wis wird wie und 
zu welchem Zweck erinnert, oder auch nicht? Als cne erste Ursache 
des vhwankenden Unbehagens heim Gcdinkcn an ein Denkmal für 
einer Anarchisten Lust sich deshalb schlicht die Vermengung ver¬ 
schiedener kon kreter Fä I Ic nusma :hen. ihr? Zusa m nr ofassung unter 
dem einen Allgcmcinbegrift des Tenkmak als Erinnerungszeichen, 
der fist nichts über sie sagt. 

Vergegenwärtigung des aiarchistischen Sozialismus 

Mit unem Denkmal für Gustav Landauer soll es nicht um die würdi¬ 
gend? Muscalisierungemcr heraisragenden Gestalt des historischen 



Anarchi;mus gehen, also nicht um dk offiziöse Instnnrentalisieniig 
des Gedtrkens zur Bestätigung des («wordenen in »einer dominai- 
lcn Tcmau, wie ilir». tdl genug dci Tall i>»l. Wii sind % »ct cl»ei d;i 
Auffassurg. dass die Idcei Landauers in ihrem Kern heute so akti- 
eil sind vic eh und je und dass ihre Aktualisierung in* Bestehenden 
etwas bestätigt, das es au’stört und erschüttert, et was. dessen gern- 
gendc Ausdehnung seine Re produktion in grundsateinher Weise 
beeinflusst und vertnden. Der anaidiUtlschc .Sozial smus Gustav 
Landauers verhalt sich zum Bestehen len vielleicht ähnlich wie br* 
stimmte lydrocxjxanslvc Gcstclnsarten zum Pclsnustlv, ln das de 
clngdagrrt sind und da» sie sprenge i, solxakl nur gerQgcnd Feu<ä- 
tlgkcll alHorbicri worden Ist. So wäie auch die beste und IctztlUh 
einzige Art, dem Gexlmrhltüs Lnndma.r» gerecht zu werden, die a»- 
geriasenr« Fäden »einesSozialismus h;ute wieder aufzniehtnen Uld 
unter veränderten Bedingungen cnwit anzuknüpfen Was aber hit 
ein Denkmal damit zu tun? 

Diese Frage berührt die '/«künftige Dimension von Denkmälern, die 
rchon ar.gvkhingvn irt. Vrrllekht mehr noeh alr darr dv an »in ' r «*- 
gangenec erinnern, rufen manche Deikmiileretwas herliei. da» noch 
Iclill. uiil %ii«.l r.iiuiK-i uiif. ktiirk rVNcuv 

Erinnerung ans Erinnern 

Ein Denkmal für Gustav Landauer is« nicht geeignet ihn au« der m- 
zUlistiKlcn Beu-cgung berautfiilosin, in Auscinand«r«t;unß mit 
der er «ine Ansichten, seine Auffassung des Sozialismus, seine Ei¬ 
genheiten. Begriffe, praktischen Ansätze und Initiotivrn entwickilt 
hat. Niemand denkt oder handelt allHn. und Landauer wusste drs 
sehr gut Gleichwohl hat er sich zun Sprecher einet Autprflguig 
des anarchistischen Sozialismus gemacht, die cs vor ilm tatsächlifh 
nKht gal» Widerwillen stand er lang« Zeit nahem alle ne da und all 
seine öffentlichen Äußerungen müssen als det Versuch gewertet wer¬ 
den. die» Isolation in Richtung aufdi« Konstitution einer kcficktlvin 
Kraft zu überwinden. Gibt es diese kollektive Kraft h.ute in irgeid 
relevant« Stärk«, verbunden in der sofort beginnenden Verwirkli¬ 
chung eliaes anarchUtis«hen Sozialismus, ähnl tch uiklcymallsch uid 
giundsä'dieh zugleich? Ist Landauer heute williger alIHne? 
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Ein Gustav Landauer-Denkmal 
für Berlin!? 


Eine neue Initiative setzt sich dafür ein, an Gustav Landauer ab dem 1. Mai 2019 im Berliner Stadtraum 
durch ein Denkmal zu erinnern. In diesem Text problematisiert sie iir Vorhaben. 


★ 


Van: Gtstav l.andawr Denkmelwilia 'fvr Merlin) 


Am 2. Mai 2019 wird « genau 100 (ahn her sein, diss der Anarchist 
Gustav Landauer ("18?0) bei seiner Hiilielerung n das Gefängnis 
Stadelhein (München)durch eine Soldateska bruta ermordet wurde. 
Der Gedanke liegt nahe, diesen hundertsten Todestag zun An ass 
zu nehmet, seiner Erinnerung einen put sichtbar.n und möglichst 
dauerhaften Ort zu sdiaüen. Ein dahingehender Vorstoß *on 5 eg- 
bext Wolf und IVter Kuhn hit Jungst n .V.unchet binnen weniger 
Wochen eifolgreich den heschtuss des itadtparlancnt* erwirkt, auf 
dein Waklfriedhof wieler einen Gedenkstein für Li udauer ai err eil¬ 
ten. Ein 1925 auf Betreiben v. a. der FAUD eingeveihter 5kein *var 
bereits im Juni 1933 durch die Nazis 2critört worden. Auch in Berlin, 
der lange Zeit wichtig*!*» Stätte von Landauers Wirken, soll zur 00. 
Wicdt ikt l*i sciiKATo«c.itagciein Denkmal üffcntl ch an ihn und die 
anaiehifttiiche Bewegung der Zeit erinnern. Zu oecem Zveck hat 
feeh Anfang des Jahn« die Gustav Landauer Den t malInii»live ge 
grumtet I Viel» wa* heißt «s, Gustav l.aniauer ein Drnkmal** setzen? 

Ein anarchistisches Denkmal? 

Manche Werden sich vielleicht wundern: Ein Denknal für einen An¬ 
archisten, ist das nk-hl ein wenig xp*ßg. wnmögli:h s<»gar un-anar¬ 
chistisch? Wir von der Initiative sind selb*!reden< nicht dieser An- 
scht sons. hatten wir die Sache kaum begonnen. Dennoch und diese 
Fragen berechtigt. Ein Denkmal für einen Anarchisten ist noch lange 
kein anardiistiiches Renkmal. und was sollte das oberhaupt sein? 
Einerseits wäre es gedinkentos, diese i.nd ihn lieh* Fragen die sich 
im Zusammenhang eines solchen Unterfangens s eilen, einfach zu 
übergehen. Anderersets wirres dogmatisch, an ilrer Beantwortung 
vorbei lediglich zu behaupten, diss die Form des Dcnknuh für an¬ 
archistische Zwecke überhaupt unbrauchbar sei. WM also sind die 
wirklicher Gründe für derartige Bedenken? 


In eimr ersten Aiuiähenixrg lassen sich zvei Ursachen für d&s Ih- 
betagot. das der Getankt an ein Landauer-Denkmal i jslösen mag. 
unterscheiden. 2um linei verständigt sich eine Zeit ir Denkmälern 
über sbh selbst. So vird Lirch sie otlrnah an Personc i oder Bege- 
benheien erinnert, die eine wichtige Holle in der Grüi dungserzah- 
lung eines Staates spielen Jder einen hervorragenden Jlitz in dessen 
kullimllcin Selbstve staiilms eiuneInnen. Denkmäler dienen also 
zumeist der Bestätigung des Gewordenen. Zum Ariderai eignet l\rr- 
soneiufcnkinälein. di: eil Individuum - g»ne figurlkdi. auf einem 
Sockel er höht und überlebensgroß - vor aten anderen lusxeicluicn. 
ein irgendwie inuicimokrülixchcr Zug. worin ihre my hirchc rc*p. 
kricgeiischc Geschielte no:h mit2uxchwin;cn scheint. 

Doch wrhMt es ;ich auch hei l juuiaucr notwendig so. oder vielleicht 
gerade nicht? Scnon diu oxge Bcupicl «lernet Ja darauf hin. dass das 
einmal Gewordene keineswegs einlvitliek und abge«ehlossen wt. 
sonders umstritten, uneirkeitlieh und welerhm Im Werden. Sollte 
es also mitunter möglich sein, dann etwjs zu bestätigen, das sei¬ 
ner dominanten Tendenz gerade widerspricht 9 Und wie ließe sieh 
ein Penonendenkmal Landauers (das ja keine figürliche Bronze sein 
müsstei vor dem Hintergrund seines eigeren. besonders seines ge- 
schich&thcoretisdien Deekens als keineswegs undemokratisch oder 
„undenukratisek" nur in einer zu bejahenden Weise begreifen? Diese 
Fragen sind schon recht spezifisch. Bevor wir auf sie zu ückkoramcn. 
ist es njtig. sich zu fragen was überhaupt ein Dcnkina sei. 

Ein ErinnerungszeiCT©n, wofür? 

Dax Wort „Denkmal" - ein Mal ixler Zeichen, das öffentlich ausge¬ 
stellt gewissermaßen als (»rdichtnisstfitzf Aufmerksimkcit bean¬ 
spruch: - enthä.t selbst enen Hinweis auf den noch allgemeineren 
Sachverhalt, da« jegliche* Erinnern sich ak materielle Übertragung 



Ein Blick zurück auf AFem2Q14 


Sei: der März-Ausgabe (Nr. 52) veröffentlichen wir monatlich verschiedene Beiträge, Rückblicke, Analy¬ 
sen und Übersetzungen von der tnd über die Anarcha-Feministische Konferenz, die im Oktober 2014 in 
Lordon stattfand. Dieses Mal gibl es eine Auswertung durch ein Mitglied der Organisationsgruppe. 


★ »™i 


einem Mitglied der Organsationsgtuppe / Übersetzung: mtreO 


Am Sonntag, den 19. Oktober faul die ers.e int rrna'i male anarcha- 
femiiistische Konfennz |AFem3)M) stat:. De Ursprung der Idee 
rekln bis zum August 2012 zurück, zu ei mm asurchi-teministischen 
Runien Tisch beim Inlernationalin Treffer. von ->t. linier. Dieter Run¬ 
de Tuch bestand aus einer Reihe ’on Treffen. dir an jedem der 5 Tage 
des 1 iteinationilen Tiefleiu statt andern Beim Absci ussplenum ga¬ 
ben die Teilnelunendm ihre Cläre bekannt eiwn eigenen anarcha- 
feministischen Kongress innerhalb der nichstcn paar Jahre zu ver- 
ansliHen. Diese Ankündigung wurde von dom eine ein Applaus der 
Anw.-senden aufgenammen. Eilig wurden Koilakbilressen ausge¬ 
tauscht. weitere Interessierte meldeten sich und eine Gruppe erklärte 
sich rinverstanden i!k weitere Pknurig der Projekts 1 .1 übernehmen. 

Dann passierte nichts 
Monitc vergingen. 

Dann hegann die britische Anarchistisclu Föderation' Anfragen zu 
bekannten, oh wir irgpndctwas von der Organim-nuw. des anaicha- 
fcmiustischen Kongresses wiltscn. Unser Internal»nalcs Referat 
hott« Erkundigungen bei unseren C««hw ist er fÖd«rat Ionen inner¬ 
halb der IFA ein und ebenso b*i jeden nsdervn Kontakten in der 
globilen anarchistischen Bewegung. Naeh einigem Nachforsehen 
Schien es. dass es woh bisher keire l’lanurg gab und diejenigen, wel¬ 
che rieh in St. Imier gemeldet hat en. keinen Kontakt mehr zueinan¬ 
der unterhielten. Wenn insn sich in einen gesellschaftlichen Kampf 
befindet, liegt es in der Natur der Sache, dies niancte Dinge einfach 
liegen bleiben und das ist definitiv nichts, wofür man sich schämen 
sollte. 

Das hatte das Ende dieser Idee bedeuten kennen, wein nicht ein Mit¬ 
glied des Federation sich dazu erschlossen hätte sie aulzugreilrn. 


Eine notwendige Idee, um sowohl det Schwäche und Jen Vcrs&un- 
nissen de? Feminismus außerhalb uik innerhalb der anarchistischen 
Beweguag enlgegenzuwirken. Ea giil Elemente eben dieser Bewe¬ 
gung. w> FrauenfeindliclAeit und Seslsmus Früchte tragen und die 
angest reine Oberwindung von gc-scl.kcliterbc-zogener Macht st ruc- 
turen oll nur ein bloßes Lppenbekenrtnis sind. Das gilt speziell fir 
die belraflenen Menscher., die von arderen Feininist'innen oft nir 
nebensärhlich behandelt »erden. Aufcriicm sollten neben und mit 
dein Sex smus auch die aralcren Gcda: kenkonstrukte en- und aulgr- 
gnllen vtrden. die Irohlith immer mehr und mehr Menschen unter 
die Räder der kapitalistischen Masclme werfen. 

Diskussionen fanden statt und bald » irdrn Vorschläge an die Födr- 
r.itUMi lormitliert. um das *on langer tl mit angedacMte «tternatlonale 
Ereignis anzustoßen Die Diskussionen waren sorgfältig und einige 
Ziele wurden in dieser frühen Phase fest gelegt. Dies sollte kein Pro¬ 
jekt sein welches nur vo» der britischen Anarchistischen lOderati- 
on vcrai u.ilict (so wie cs frühere aisircba-fcininistisilie Veranstal¬ 
tungen gegeben hatte, bei denen wir beteiligt gewesen waren) oikr 
nur von unserer Internatlanakn IFA durehgedUhrt wini, sondern es 
sollte ven der bntisehen \narchlstis.dien Föderation iiisgehen uul 
dann eit» F.igenstiimligkeii ent wickeln. F.s sollie ein* starke Pers¬ 
pektive des Klassenkamph bieten, un ein Gegengewicht zur verbni- 
testen feministischen Bewegung zu schaffen, der oft ein Potenliil 
für eine umfassende Befreiung fehlt Auch sollte es sich nicht nir 
Gruppet öffnen und sie nitnehmen, welche gewöimlich innerhalb 
der anarcha-feministischen Bewegurg an den Rand ptdriingt sink 
sondern es sollte auch den Vorurteilen entgegen!reter. welchen sie 
ausgesetzt sind. Nach einigen Diskussionen erreichte cie Fiuler.it icn 
einen Kcnsens. um einen Schritt weitir zu gehen und die Fühler wir* 
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den nach anderen Organisntimcn ausgestrsckl. Schein früh waren 
die GcschvistcrfÖderationen im er halb der PA eifrig cUbei zu hrlfm. 
während hier in Britannien ön die SolFrd 'beteiligte und mit ihrer 
intcrn.iticnalrn Föderation, dei IWA 1 in Koat.ikt traten. Ein Trclfm 
aut* der Ararchistischcn Buchmesse in Lccid>n 3)13 J brachte, genaa- 
50 wie ci&e eigens erstellte Webseite, die Unt.*rstüt2ung weit er rr. 
unabhängiger AnarchaTcmimst’innen ein. N»uh einigen Monaten 
zeichnete »ich ein Kausen» über die Kriterien ab. wekhe die an drr 
Organisal un Beteiligten erfüllen sollten: 


• sich als Anarchist*in und Feminist*in v.*rsl .'heil 

• den fielen der Konferenz zustimmen. wiche in ifcr EinUdunpr- 
erkliiung' aufgeführt sind 

• eine inlxdingte Zustimmung zu den ibgrsproihenen Verhil- 
tensrfgeln und dem Konzept der Schutzr.ii.nic und besonderen 
Achtsamkeit abgeben 

• in de* Lage zu sein das Treffen auch zl beauchei und die TeJ- 
nahnebedingungen zu akzeptieren“ 

• zusticimen. auf die Umsetzung und Dtrch;etzuzg der gemeia- 


iii jcliuileii 


iIh liridj» 


AU die Plinungm v ccmschtit.cn. sah dir Angilcgciheil zeitwi'C 
sehr unerlschielen aus. oh eine Vcr.mstalMn)! ubcihaupl möglidi 
sein wiird.*. Nene I.cule kirnen hin:ii. ändert naJuni-n sich eine Aui- 


ml. Cddkcschnlfungsin.ßnahm-n landen .tatt die •rrcichle Sum¬ 
me war jidtxh gering. Keslnci'innen meldeten sich und Angcbrtr 
fOt Woriuhops kamen nach urd nach hin/.», aber »Um musste d v 
Prognimn ja auch in sich funlllontercn. Den GruntltdUm <lcr Ela- 
bcUchung(lnklmlon) wurde zugcillmml. Drnca zugrunde lagen »I c 
Formen d>r Unterdrückung. u;rtcr denen nan <agtl glich zu leiden 
hm. D«» latte dann «ber Auswirkungen in Beziehen, die ans»», 
ten nur brachtet werden, um die Zusammensetzung und Anzahl dar 
Besucher* nnrn zu erheben, Das Schutzraun kor zcpl Mfrr Space ag- 
reement) wurde erstellt und es wurden Helftr’innen dslür b*>nöti|J. 
um auch tagsüber helfen zu können. Schließlich beginn aber alias 
in¥inam*vrjvgr»if»n. 


Das Wichtigste füi das gesamte Tuffen wai die Alt und Weise, wie 

verschiedate llxmenblceke des Konleienzzeltplans an Gruppen 
vergeben viinien. die gewohnlch innerhalb des Feminismus an drn 
Rand gedangl werden (wie beispielsweise Menschen mit ßchintk- 
rung. Scvirbiiter"innen. Tr.inilr.ux-n. etc). Dies ergab lüngi-re Dis¬ 
kussionen beim Tagesablauf über gewissen Themen ind es entstard 
die Hoffnung, dass dies die Kample derer beleucht er würde, derrn 
Stimmen lormalerwcise in dm feministisrhen Zusimmenhangm 
beiseite grcchohcn, geschmäht »der komplett verloren werden 


Der Tag kam und alles zog wir ein Blitz vorbei. Ich [crsönlich ver¬ 
brachte doi Tag entw eder mit FrciwilligendUnstcn, um andere zu un¬ 
terstützen oder ich halfden community acco.mtabillitv Thcmenblook 
zu präsen teren. Ich werde die Einzelheiten bet der Bewertung der 
Themcnblieke denjenigen (iberhssen. welch' nur als Besucher" in um 


don waren. Diel war das erslc .Mal. dass etwas wie die; versucht 
woiden ist und «lies war ein wenig expcrimentill - a ler wenn wir 
jcmils erfolgreidi bei unserem Ziel der sozialen Kevolulior sein wol¬ 
len, müssen wi mutig sein und Dinge ausprobierm. Ichsclätze, dass 
AFem dies getan hat und daraus ein Erfolg machte, obwohl nicht al¬ 
les perfekt verlief. 

Ich bin auch nicht auf dem neusten Stand, was dis Intirmtfeedback 
anbclangt. aber :h weiß, dass es du Klagen gab. Ih lii»le loten sind 
ein zehrender, negativer Kaum, uid wenn man hört. »Iss» Leute 
meckern, die otl nicht mal selbst »U waten... Ich hab • mir bis jetzt 
zumindest noch niehl selbst angesehen - das kinn warten bis ich 
mich noch mehl eiholl habe. Auf ecr anderen Seite verbrachte ich 
die Tage such AFem abwechselnd bri verschiedenen Leutei. die leih 
gcnimmcn halt«. Das Feedback, wrlehes ich petsönlidi cihielt. war 
Qkerwältigend positiv. Eine Perlon sagte, cs war die beste anurcha- 
(eministische Vi anstaltung. an welcher sie alle bish;r teilgenom- 
met hatten (und sie waren nicht unerfahren in diesem Bereich). Alle 
gab.-n auch Rückmeldungen zu negativen Aspekten zurüc«. aber sie 

ticlcia alle in ähnliche Ikimli, waten kumliuk .iv luiniulicil 

und die pusitivei Aspekte übcrM'ogm. 

Fine kurze Au/zMun* dir RückmelJvxgen: 

Gemeinsame lldlcn am Beginn und am hndc 

Die Leute liebten die Treffen zu beginn und am fmde. du* alle 
Besichcr'inncn versammelten und über die die Organsitor'innen 
den Übciblick behalten haben. So vic sich dort du* Leute Ziele für 
den Tag setzten,kaut ein kdlcktivc* Gefühl von aktiver Teilnahme 
herju», welche van den Besucher*! nacn auch erwartet vuiih-. 

Ideen entwickeln 

Jede Perfcon. mit «ler ich go*p röche» hatte, hat neue Idee*, und Mi¬ 
thoden mit iu»cf Hause mitgenommen, und vkfc antwilkn libcra- 
U* K'miimt*inmn wurden nicht nur mit Anarcla-Ferrinhmu* aum 
erstm Mal vertraut gemocht. sondtrn waren auch *k »v !»bei und 
n*hn*n Inhalte»V* einer *rwrehie!echen Pwpd'.ti»'* mit 

HuoneuUOckc 

Die Art wie die Ihemenblöcke organisiert waren, wurde von allen 
geirocht. Es führte zu mehr Diskussionen und zj mehr &.*it an den 
Ihenen zu arbeien. Leute sagten. d»ss die TreTtn SO VIEL BESSER 
als bei BuchxneMcn und anderen Konferenzen jbliefen uid es »ich 
kaum so anfühbe, als ob min stänlig einem Vertrag zulörte. son¬ 
dern dass man Tsil einer Diskussion war. 

Atmosphäre 

Im Großen und Ganzen fanden die Teilnehmenden die Atmosphäre 
auf dem Treffen positiv und befreien!; da waren Menschen mit denen 
man Solidarität aufzuhauen konnte {egen eine ven allen geteilte Un¬ 
terdrückung. Darüber hinaus wurtfcn internationale Verbindungen 
geschmiedet und es gab Raum, um andere Anareba-Fcmi* ist'innen 
zu treffen. Es wurde auch angcmcikt wie leicltt cs war Organisie- 
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auftauchen %'ürden. oder jemand wie ich. der trot: aller Sym¬ 
pathien für den Kotnmunisnu.v mich d«x*h lieber .ik Anarchie 
ohne Adjektive definiere, wodurch der Raum für äconomische 
F.xperimentc geöffnet bleibt. 

2 Der politische Aspekt• Das Fehlen von Regierung, repressiven 
Institutionen und fcstgeiegtcn Autoritäten. 

3. Der soziale Aspekt Alle Sctu«ationcn. wo die Frcihrit dos Indi¬ 
viduums sch in der Selbstocgaiisierui^; und der Organisierung 
des Alltagslebens, der «Arbeit i^w. manifest wird - ohne jeden 
Zwang. 

Wir konnten wonögtich einen vierten Punkt hinzufüger.: die Religi¬ 
on. Obgleich die meisten Anarchistinnen wohl atheistisch gesinnt 
sind, schließt das dennoch nicht dir .Möglichkeit aus. diss es in ei¬ 
ner anarchistischen Gesellschaft Kilt gemein schallen geben wird - 
zumindest solange diese nicht zur kistitution werden und niemand 
zur Teilnahme gezwungen wird, sp ich, sie eine individuelle Praxis 
haben. Sicherlich würde es auch eire starke w*iss<*nschaftliche Strö- 
irung gebrn (nicht zuletzt aufgrund antireligiöser Erwägungen!. 

dciiu wviiii die Mii.m Iicu üIäi kein iViucu vulügni iaIu sii.Ii ,u lli>l 

t.^isrhen. sind sic au! mentaler Ebene versklavt. 

V\»e lassen sich jedoch all diese Purkte zusümmenbnngrn.' Wir ha- 
btn ökonomische, politische, soziale und sogar religio«* Konzepte, 
aber cs fehlt der Rahmen, der die Kinzrpte in Bewegung bringt und 
ihr funkt»nnie*en ermöglicht. Diese* Rahmen ist dir Föderation. Alle 
likrcn, die sich a il* Maat und Autorität berufen, seien ile nun vtm 
links oder von rechts basieren »tuf dnn Zentralbmus und »kr Autor»- 
XU als Bczugsrthmen. Wir, die Ihre Fehler nkbt wiederholen möch¬ 
ten, verfügen Ober einen beweren: «kn Föderallmut und die Freiheit. 

Nan ist allerdings klar, dass cs angesichts der vielen Angriffe de« 
Staates [der leisten Zeit, Anm. «I 0] auf «lic Anarchist* nnen keine 
andere Antwort gegeben hat.als sichdafür krununzumac wn. Geld zw 
sammeln, am Lautierten für Gefnngme zu zahlen und Ceno«*innen 
in dtn '*crrvhird/nm Städttn au brtuehen. Er hat zu Vvincm Zvif- 
pinkt wirk lieh starken Druck »xm aiarchiitischcr Seite aif den Staat 

gegeben. Und u> hat viel damit zu lui». das» «»bgle*. Ii cscinr Stattli¬ 
che Zahl an Kollektion und Genoss*innen (in Chile. Anrn. d. 0.) gib*., 
diese bislang die Vorteile c'irn l’üde'ation nicht begriffen haben und 
sie stattdessen verziehen, rechthaberisch an den Ansk'hlen und Ar¬ 
beitsweisen ik** anderen rumzukritteln. F-s gelingt uns rieht einmal 
dr I’ropai^iniii zu organisieren, dir möglich wäre (und damit eine 
Amviherung ii die Bevölkerung), venr* die verschiedene^ über das 
lj«nd verstreuten Kollektive und C»rip|>rn wreint und föderiert wä¬ 
ren. Die ganz normalen Leute hören iber uns nur aus den: Fcrn-schen. 
und unsere cijx*nc Medien sind ziemlich schwach (und noch weiter 
auseinander^ io dass sic gcr««k* mal einige Hundert Leute crrrichcn. 

Er ist notwendig und dringend, daju sich die anarchistischen Grup¬ 
pen föderieren urd organisieren Voi höchster Stelle im chilenischen 
Staat hagelt es Schläge auf die Bevölkerung, ohne dass es wirklich 
eine Reaktion $abe> die sie mit den Flicken gegen die Waid stellt. 
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Uid obwohl es eine kla* sichtbare Unzutirdenhest in ik*r nll(cmri- 
nrn Revölkerung gegen die F«*irteien. die ^lizei und die staatlichen 
Institutionen gibt - sprich, einrn ziemlich fruchtbaren Rocken für den 
Anarchismus - marhen wir davon keinen Gebrauch, weil wir auf- 
giund unserer Zersplitterung ichlicht schwach sind. Alles dcxtcX da¬ 
raufhin, dass sich ir denk«>mmcmk*n Jahrn die Situation sogar noch 
vxrsrh imnem winl. llad wenn wir nicht n der Ugc sind, de Um¬ 
stände für uns zu nutzes, wird cs schließlich zur Situation konmen. 
wri die Menschen uns auf de* Suche nach ihrer Freiheit links liegen 
lassen werden und Lichtes Opfer werden \cn Opportunistenirn, die 
stTts Z»r Stelle sind.um die Unzufriedenheit in Richtung ihrcrWahl- 
urnen imzulenken. 
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Der Föderalismus - 

woher er kommt, wohin er geht 


Das Wort „Föderation“, das dem Lateinischen „federare“ (sich vereinigen) entstammt, beschreibt ein 
Organisationskonzept, bei dem sich verschiedene Gruppen unter V/ah'ung ihrer Autonomie gemeinsam 
organisieren, beit den leiten von Hroudhon war der Föderalismus e n zentrales l hema des Anarchismus. 
Und der Grund dafür liegt darin, dass dieser Organisationstyp am besten zu den freiheitlichen Konzepten 
passt, deren höchster Ausdruck der Anarchismus ist 

if Ibn: AnaichtsttseheLokalJideiatUm sm Valdlvla (FALV) Chile /Obtneiiung: )i 


rcndr und Mithelfern!.* zu finden und wir freundlich und erreichbar 
diese ul Ir waren. 

Schiitzraumkon/cpt (safer spare« policy) 

Alle ^aben an. dass cs rrfrischcndwar xus.-hen. wie :in Schutzraum* 
Uonz.*pt versucht wuide. welches viel wei:er gi lg. als cs die meisten 
Treffen tun würden. Sic denken, wir haken ntuen loden betreten 
und lufgczeigt. wie die» bei ähnlichen V;ranslaltu^;en umgesetzt 
wenfcn konnte, auch wenn einige Bereich* noch ausbaufähig sind. 

Selbst!ürsorge 

Food Not Bccnbx versorgte alle, db pleite waren, mit .Mahlzeiten und 
da» Fixen wurde von allen gemocht. Zur selben Zeit machten ein an¬ 
sprechender Kuherau.n und die leicht verfügbaren Übersetzungen 
und he .safer spacc*-Freiwilligenalles viel bexvrr h:x dlubbar. 

Internationalismus 

Der internationale Aspekt wurde als wesentliche Kr ahning angese¬ 
hen. Die Teilnehmcr'innen waren aus miBiicsdens 19 verschiedenen 

l.iink'i ii. Viele liulIcsi.iLi.sk w ü Ü4k vkcilci ucu i«ul vcibtcitcu. 


Begeisterung das toitzusctzen 

Leute wollten in einer überwältigenden Mehr he t. das; dieses Treffen 
wiedrr statt findet. falls nirht nächstes Jahr, dann 20 C 



Dn4 Wort .Föderation'. dis dem Lateinischen .fcdirnrc* «rh verei¬ 
nigen) enttammt. bcsihrribt ein Orgnrasationskonzcpt. bei dem sich 
verschiedene Gruppen unler Wahrung ihrer Autoiomic gemeinsam 
organisieren. Seil den Zeilen von Proudhon war dei Föderaltmusein 
zentrales Thema des Anarchismus. Und der Grund dafür lugt darin, 
dass diese- Organisattonstyp am besten zu den ftcihcitUckn Kon¬ 
zepten passt, deren höchster Ausdruck ier Anarchsmus ist 

Als sic norh Teil der Ersten Internatioiale waren, nannten sich die 
Anhänger innen von B-ikunin Üblicherweise Jödcraliifinnen“ 
(um sich von den Mirx-Anhfinger*inoen zu distanzieren die sic 
■Zcntrallst'inneri" nannten). Aus dem Kontext erobt sielu dass .fö- 
deraltstisch* als Synonym für .antlautorttär" gehandhib: wurde, 
ebenso wie .autoritär* als gleichbedeutend mit .»ntralistiich*. Ob¬ 
wohl diese Begriffe zu Anfang nur verschiedene Prsitionen darüber 
markiertes, wie sich die Internationale der Ait»eier*innen organi- 
steren sollte, diente sie sogleich auch ah Wegweiser für unterschied¬ 
liche Interpretationen darüber, wie im zukünftige sozialistische 
Gesellschaft aussehen sollte. 

Es waren j;doeli nicht ßakunin und seine Njchfoljer'innen. die das 
Konzept dts .Fuderaliunus* zuerst Ilervirbrachlen.Bereits Froudhon 
Killt eine tHlrralistivlic Tlseorie entworfen, als Kontrapinkt zur 
St aalst hrsxie und zur klauischtn pol tiseben Ökonomie zugleich. 
Der .Föderalismus - . *f er von den Bakuuist'imici (und spiteraiK-b 
von Kropotkin. Malnttsta usw.) verstauten wurde, sollte allerdings 
keinesfalls mit dem ic.n politisch oder »blicht als ver w.ikungstreh- 
nischc Di-vviitriills hui np bvgiiffeiHK FCdrr.tlU.-nus verwechselt 


werdet, wie er wiederholt von gewissen kreisen des Liberalismus 
und anderen postuliert wurde und der schiedlich als Vehikel für die 
aristokratische und Idcrikdc Reaktion diente. 

Für die Anarchia*in»cn bedeutet „Föderal smus* eine soziale Orga¬ 
nisation die aufder freier Vereinbarung btsiert. die von der lokalen 
Basis liier die Rtgiomlebcre und einer natßnalen Eben: bis schließ¬ 
lich zu einer planctacn Ebene reicht Genauso wie sidi die Indivi¬ 
duen frei assoziiere!» um Gemeinschaften zu gründei. assoziieren 
sich dir Gemeinschaften trri, um die Loka föderation im bilden, die 
wiederim gemeinsam Föderationen • sei cs tuf regionaler oder natio¬ 
naler Ebene • gründen; nkht zuletzt vereinigen ach diese mittels der 
freien Vereinbarung zu ci#cr universalen Föderation. l»as föderative 
Prinzip, mit seiier Bewegung von unten nach oben, ist daher von 
Grund auf gegen staatliche Prinzipien ausgerichtet. Es wäre in die¬ 
sem Sin» völlig verfehlt (unter Rückgriff auf die Konz.pt e eines nai¬ 
ven Stiukturalianus) anzutehmen. dass dt vom Anarchismus pos¬ 
tuliert. Föderal ton schlieft eil»- andere Form des Staatsaufbaus wäre. 

Wie tnkannt sein düifte. lasiert der Anarchismus aul drei grund¬ 
sätzlichen Aspekten- 

1. Dir Okononlsdte Aspekt: Dal»: gelt es um ulk Vorschläge, 
wie die Produktion in einer anarchistischen Gesellschaft orga¬ 
nisiert wür Je. Auf dirsem Gebiet gibt es aktuell uaktisch nur 
tortrcter'iiinen des uDareliisZiscbcii Kommunisiius. War ater 
nidil bedeutet, dass es keine Kritik or. diesem Produktionsmo- 
ddl gilbe ater dass nicht doch ab usd an Kolliklivist'innen 


Pie hmttruktnxn Kritiken, die midi crrc/thin. w-rren. 

Zeltplane passten nkht zusammen 

Dies kann fast nie vermieden werden und die Leu« erkennen dos 
an, a>crgleichzeitig sigl jcdc*i, *«ss es irgendwann bei Ihnen nicht 
gcpiust bat. Wir versuchten uns« Bestes, aber es hl immer gut. so 
etwa» in Erinnerung zu behalten. 

TERF-H«iniMirhung 

Eine Gruppe Trant-MlSgC Schließender radikiler leminist'innen 
(bikmni unter dir Abkürzung TEP.F) vwtucht« di» Vmrutal- 
tungzu untergraben. Jemand, der seil Ar fang an aufder Liste der 

Oigiiut wUm* iiiucii luj< Lei ln Bctcil »vi)tigk«*i die* Itikluvi.ui>* 

Vereinbarung cinxuhtilten die an Irren Organ i&itor*innrn an. Dann 
gaben sie voc bri der Fräsen tatioi. der Amrcha-FVm r.isnuix-F.infüh- 
rung xu helfen. Bei dir Präsentation, die sic mit den Co-Modcrator 
geplant hatten. wichen sic vom Pan ab und spien einige transphobe 
Spriirhc aus. Zur selben Zeit wurden sx* gesehen. «vie sic sich mit 
anderen TF.RFs bcr.itm haben, bevor sie sch unter iie anderen Vcr 
samnlungcn mischten und diese.hon tnrsphobcn Sprüche nachge¬ 
plappert haben. F-sschünt.als das; .sieden Riiheramr nutzen, um sich 
neu zu gruppieren und Pläne zu *<hmieden F~s w urde von einigen <ler 
Organisator'inncn versucht die TIRFs rauizuwerfen, aber deren Ein* 
heit vurdc untergraben. Die TERFs nutzten die Vcrvirrung, die von 
der Sabotage de* Konsens verursachte wurde, welcher wir eigentlich 
geschaffen hatten, um uns wahrend der ganzen Vcrinstn-lung daran 
cntlangzuhangcln Totz dieses /crtraucasbruchs und der Sabota¬ 


ge. fandet, alle, mit denen ich gespiuiticn hatte, dass jeder Schritt n 
Richtung tranxphobc Diskussion r.ch toI 1 abgebrochen und als nicit 
willkomn.cn dargcstcllt wurde. Auch aci die Angelegenheit bcs»:r 
als bei ecu meisten anderen Veranstaltungen ^handhabt worden. 
Wie auci immer, es gab trotzdem Widerspruche beim Umgang nrit 
denen, die gegen die safer space Verembarung verstbellen. 

kulturelle Aneigniing/’RassUmus 

Viele weiÄc Xknschcn kamen mit Friuiren. Kledungodcr andenn 
modischn Versatzstückei zum Treffm. die aus Kulturen stammei. 
die vom weißen Imperialkmti« aU ändert eingeordnet wurdn 
Dies geschah oft ohne den Rcsj>ckt vor den Jeweiligen Kulturen. Als 
dieser Umstond vom „peoplc of colour* (von Ras<usn:us betroffene 
Menschen) Themenblock negativ rQdcgemeldet wurce, leagierttn 
die Att^sprochenen beleiJigt. Also hier nochmal: Obwohl die .safer 
Space pclicy* bereits die».*» Thema angesprcchet) hatte, hatten vsir 
tatsdchlkh keinen einheiliche». beständigen Kan. wie wir damit 
umgehen sollen. 

Mangel an Rexxourcen 

Wir hatten nicht genug Programmhefte für die Teil nennenden (cü- 
wohl jedr*r zumindest einen Zeitpläne rhu.*It). und während wir zwir 
Leute xur Hand hatten, um den Zeitplan laut vorxustclkn. hatten wir 
keine gmßen Plakate dazt. Dies war .*in großer Ausru.schrr und et¬ 
was. was nicht wieder vorkommt.Bei reffend der TERF-Ciang ixt cs 
zwar sehr schade, alter doch nicht allzu überraschend, dass sie solche 
Mühen suf sich nahmen, um « zu Versuchen die Veranstaltung :u 
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ruinieren. Wenn es ihren, nach einem ]ahr Planurg, aber nur gelin- 
gen konnte, eine einzige IVrwin zu finden«die über hre Ahwrhtenlog 
und noeii fünf oder sechs Ketonköpfe <u srhiitzer. die in der Mitte 
Londons caxuknmen. dann haben sie höchstwnhrscheinlirh scion 
ihre besten Karten au;gcspidt. Ihr Versuch die V<xansta£ing zum 
anfälligsten Zcitpunk zu zerstören schlug fehl uni sie mussten mit 
leeren Taarhcn nach Hause gehen. Dii Probleme. die hie: hervor 
gehoben vordcn sirxl wurden von koistruktivcr: Anregungen für 
Veibrurrung begleitet uixl die Orga lisaliunsgr ippe ist dadurch 
sclnm einen Schritt weiter gekommen, obwohl wir eine kleine Päisc 
brauchen werten. bevor wir ernsthalt mit den Planungen begingen 
werden. 


Afem ist jftzt eine eigene Organisation geworden unabhängig *x»n 
den Gruppen, die es von Anfang an atfgebaul hdx*n. Als Mitg ied 
der britischen Anarchistischen Föderation ist dies ein Schlüssel ici- 
spiel für den Werl de: Föderation und veranschaulicht, in welcher 
Weise sich anarchistsche Organisationen von hren autoritären 
Gegenüber unterscheiden. Wo andere dies als „F:ontgrup>e* Gut 


llg) bcilUlCCU 


nen Vorteil vereinnahmen würden, engagieren Anarch*st*innrn sirh 
um gegenseitige Hilfe zu lösten und sic formen Solidartht zwischen 
wirklich unabhängigen Groppen. Sie machen dies durch Kümpfe, die 
von denjenigen, die imtrrdrückt sind, bestinmt sind. Ic 1 hin vollster 
Zu verseht, dass dies der Ecginn einer anhaltenden Ikihc wirklich 
internationaler Veranstaltungen war. um eine moderr* anarcha-fe- 
ministischc Proxis aifzutx*icn und cs wirc das Startsknal sein, um 
sichcrzustellcn. dass Ana:ehaTeminismus zentral für illes ist. was 
heute ;ls Anarchist is:he Ißaxi* bdrtchtd wird. Was im Ende noch 
gesagt werden muss, ist ein großes Dankeschön an alle die beigetra¬ 
gen haben, dass AFen20Mein durchschlagender Erfotggewocten ist. 
Ihankyou all? 



QUELLE & LINKS 


https //glasgcwanarchistswordpress. 
com/2014/1 D/23/a-look-back-al-a»em2014/ 
https://aferr2014.wordpress com/ 



Die CNT beim ersten anarchistischen 



Die CNT (Confederation Nacional de trebajo) nahm beim ersten Anarchistischen Mittelmeertreffen teil, 
welches vom 27. - 29. Mörz in Tunis abgehalten wurde, um Er'ahrungen und Praktiken nit Organisationen 
aus dem Magreb und aus Europa gemeinsam zu teilen. 

A Voir- Sekretariat fir autliinjinltc Bctlthungtn tmd Inlemilioaalei dir CNT-AIT / 0/xrteltung.- unnxitv 


Weil zur •eiben Zell n derwlben .Stadt auch das Wellsoaalforum 
(WSF) veranstaltet wude. bctbsKhtigtm die VciaMtaltci*lnncndes 
anaichUtbchcn TfeflVns das freizügige politische Klima «isxunut- 
zen umrfthmt vorn offiziellen Ereigne und um lic Sicherheit der 
Teilnehmenden zu garantieren. Außerdem um eise ariden* soziale 
und vcrändcrr*Jc Perspektive auf den 3creich der regierurganaheu 
Linie des ’Vcltjozialfcrums zu behandeln und zu •crunschiuliehen. 
In einer Atmosphäre 4er politischen Turbulenzen welche Iringend 
einen soziilen Wandel benötigen, wo die Winde /on Freiheit spre¬ 


chen und man srlbst viele .A im Kreis* sehen kann und überall po¬ 
litisch« Botschaften mehrerer Veranstaltungen von politischen! Tief¬ 
gang vergangen find. Auf der einen Seite war du* Wrisorialforum. 
welche» die Möglichkeit eines wriclien Kapitalismus dar Melk, der 
das Z* isc henk U »sende nken in einem unter geordneten Beziehung* 
luhriK’B zu der (ailanicntirisehen Vertretbarkeit crahicn &**t ar- 
beita- ind institutkmsbezagcn Andererwils Hütte un?er bescheide¬ 
nes Treffen während dreier Tage in altcrmciver Form ftuttgefunden. 
welch« erreicht hat einige fünfzig Teilnehmende zu verrinigenm die 
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Nicht nur am 1. Mai: 
Sozialpartnerschaft aufkündigen! 


Jeces Jahr am 1. Mai rufen weltweit Gewerkschaften zu Kundgebungen und Demonstrationen 
auf. Sie klagen Unternehmen an und wollen den Staat in die Verantwortung nehmen, endlich 
etwas für die Lohnabhanglgen zu tun. 


"Ä iw Gruppt Kapital urd Nahen Hamaur r 


Den Gewerkschaften fällt es leicht, das ptekire Leben der 
Arbeiterinnen zu bebildern, nennen dafür aber nur immer wieder 
die falschen Gründe. Gerade daduch sor$rn sie dafi:, dass nach er¬ 
folgreichem .Kampf" 4er Mist wieder von vornt losgehen kann. 

Bittere Realität: Abhängigkeit vom Kapita 

Das Groß der Menschen hat kein nennenswertes Eigentum, sie nen¬ 
nen nur sich urul ihre Arbeitskraft ihr Eigen, ln der .1 esten aller Ge¬ 
sellst haften, dein Kapitalismus, ist das line ziemliche Zumutung 
Dem. uci an die alltäglichen Dinge des (JhcrnLebrns zu klimmen, 
benö.igt es Geld. „Bloßer” Hunger oder Dirst sind hi?r kein Grund, 
um jemanden mit den notigen Gütern zu versorprn. Bedürfnisse zäh¬ 
len iiji. neun nun zahlen kann. Denn vunüeii Lelrensiiullelii bis Irin 
zu den Mitteln der Produktion ist alles Privateigentum. 

Um in Geld zu kommen, sind de leute iaiauf angewiesen, gegen 
Lohn zu arbeiten. Sie müssen du* auf hoffen, daaa e.n Unternehmen 
d;«ml rechnet, mit ihrer Arbeitskraft Gewinne zu erwirtschaften. Ob 
e* <!»•*«• unternehmeHsche Kalkulation Oserhaupt *«ht und wie nie 
dann *chlut«eniilich ausfällt - du entscheidet übe* lo>hn oder Ar¬ 
beit ^osigkeit. 

Der lohn ist für die Arbeitenden stets zu niedrig und für die Unter¬ 
nehmen stets zu huch. Wahrender für di* einen dis einzige Mittel 
zum ,Ober-die-Runden-k<xnmen"ist. stellt er sich fix die Gegenseite 
als listiger, aller rxitvendiger Kastenfaktur dar. Aus diesem Inler- 
esseegegensatz entwickelt sich notwendigerweise «in Streit um die 
Hohe des Lohns. 

Das Mittel in diesem Kampf lim Jen Ixihn ist der Streik. Dabei wird 
das Unternehmen unter Druck gwetzt. incem gemeinsam der Dcnst 


verweigfBt wird. Die Organisierung in Gewetisehafien stellt hhr 
grundsaülich erst mal ein.* gute Suche dar. denn Arbeilskimpfe kut- 
ncti kollektiv geplant, über Betriebe hinaus verknüpft und von lx*- 
tnebslritidcn Lohnabhängigen unterstützt werden. 

Gewerkschaften heute: Falscftc Freundschaften 

In Deutschland werden AfteitskimfCe in der Regel zahm gefühlt 
Gewerkidialten verzichten fmwillignuf .zu hohe Forderungen" uod 
Streiks mochte man am lirbsten gar nfcht fuhren - wenn doch, dar n 
nur kune Warnstreiks. Per soziale Flieden soll schließlich nicht n 
die BriuFe gehen. Denn hierzulande praktizieren Gewerkschaften 
und Unlernchmensrcrtiä.idc Sozialp-rtnrrschaft. L*hn abhängige 
iiuü Kapiuil müItji iinlri lamlei tei.*uluil weiüru. Linr Auflüsuug 
ihres Gegensatzes ist jedoch nicht nOglich. er «t furdamcntal für 
die Welt des Privateigentums. Die bozialpartnemch^t führt dazu, 
dass ArlcitskAmpfe auf e n niedriges Maß begrenzt worden, um dir 
Gcgeiudte nicht zu sehr :u schaden. Im Klartext: Weniger Lohn für 
und Gleichzeitig wird dankt der Int*r***engtgenfcat 2 und unsere he- 
aehisaen* Rolle in ihm zementiert und aus der Kritik genommen. 

Was anstcht: Kritik & Klassenkampf 

Wenn e* um unsere Bedürfnisbefriedigung gehen soll, dann muss 
mit der ikturllcn gewerkschaftliclwn Praxis aufgehört werden. Fei 
den heutigen Arbcilskanipfcn muss mit der Soziilj>artnersrliaft aut- 
geräumt und die Feindsckaft ?xir Cie^rnseite wirklich erölfnet wer¬ 
den. Dh Kritik an diciar Ixfdürfnisfeindlichcn Gestdlschaft muss 
organisiert und unter die Leute gebricht werden, damit irgendwain 
Schluss gemacht werden kann mit ihrf Nur dann wird a irgendwain 
Wohlstand fiir alle gelx*n.statt Armut und lebenslange: Unsicherheit 
für die Meisten! 
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xe zu bcst.mnwn. die positiv konnntirrt ist. Imnrrhii geht ex nkht 
darum dei Kapitalismus oiior (den Staat nusrciBrm Selbstzweck .ib- 
zuschaffer. sondern, weil die» eine grundlegende liiriie für <lrn 
Aufbau einer herrxehaft{freien Cietellxchaix.il ernative darstellen. 
Staat and Kapital Polizei und Demokratie find nicht Feinde per te. 
sondern entstehen als solche erst, weil sie sich einer besseren Welt 
unversöhnlich in den Weg stcllrn. 

Aus diesen Grund führen wir untere Kämpfe in enter Linie nicht 
gegen den Kapitalismus als solchen. somkTn für eine solidarisch or¬ 
ganisierte und narh bedarf gerichtete Ausgestaftungder Wirtschaft. 
Im Bestehenden treffen wir allerdings permanent auf rine anders i<- 
ganisirte Wirtschaftsweise, die am Profit orientiert durch Auslxm- 
lung betrüben und als Kapitalismus bezeichne: Wirt Erst dadur.h 
wird dieser zum Feindbild. Wir kimpten nicht einbich dafür etn 
Staat äb/ischiffen, sondern in erster Linie für ein sebstbestirnintrs 
und solidarisches ZutamrnenU*x*n in treiem Austausch xniteiiandrr. 
An der Ausübung dessen hindert uns alleniing; allgegenwärtig das 
hicranrhiorh organisierte und s.uf Unterdrüikurg basierende Staat s- 

H’cku. I)rici y» ml ci»t auiii Feind des Atian tiwwimk. weit o diesen 

ander Hrnichung seiner Ziele hindert, Glcicncs tili fdgerirhlig auch 
für die Atvrerming /um Marxismus. 

l)rr Ananhisinus sollte gruiubützlx-h am e nerposil vrn IVrspeki- 
vc definiert werden, anstatt ihn alleine duriti eine radikale und ml- 
nnlcr hrulale Abgrenzung gegenüber dem Beliebenden oder anderen 
SttOmungen hcrziilclten. F.rst auf diese Welte kann ilrr Ihm /.iigrim- 
dcl legenden, liefen Analyse panischer und Ökonomischer Zusam¬ 
menhang! Rechnung getrogen »erden. Er ist ntahl oh plumpe Alter¬ 
native nur» Bestehenden entstanden unter dessen Bcflrwortcrn gicli 
all jene ziMnimcnfindcn sollten die mit dem Status Qpo in iigeiJ 
einer Hlnikht unzufrieden sind. Im Ccgmtiil. für des Anrirclmmja 


zahl nicht, was i.t. sondern vielmehr was kommen will. Aus diesem 
(■rund gilt cs. dca Anarchismus sowohl in der Außcndarstellung. als 
auch in den eigeren Köpfen stets positiv zu beslinmen. Dar heilt! als 
einr politische lieenlehre, die rine herrsrhaftsf-cie, auf Solidarität 
baskrende und selbslorganisierte Art des Zusamnenlebenr anstrebt. 
Aus diesem Kcrr lassen sich dann utonutisch die «-«sprechenden 
Abgrenzungen allcitcn und leicht erklärbar dartcllen W':r sind für 
ein sclbstorgauincrtes Zusammrnhbcn und dcsialb gegen jegliche 
Art eon Hierarclnen. wie sic beispielsweise im Staat als-solchem Oder 
im Zuge kapitalistischer Produktionsweisen Ausdruck Urnen usw. 

Wirf der Anarchismus auf diese Weise verstanden, leid er sich auch 
deulich einfacher Statt einfach nur den Staat zu basser. Wird sich an 
ihn vorbei orga.-isiert. Anstatt den Kapitalismus nur zu verteufeln. 
Wild die I'roduk ion selbst in die Hand genomnen. Auf die Weise 
wir! letztendlieb auch den »narehirtischcn Gruidsätsen der direk¬ 
ten Aktion und Arm. das .Vlurgen sekon heute zu schaffen. Rechnung 
getragen, währe <1 sieh regelmäßig über Staut urd Kapital auszulas- 
senain Ende weder nichts beweg! und die Ideale der anarchistischen 

IX*v«rguiigduvli ikU t\AdiiticiU.(iiiulikli *c»gc^cn v-cicci» a*dUcii 

di** derzeitigen Feindbilder aber s**lbslverstäxxll>:h nicht. «teilen sie 
doci sicher, das» die aktuellen Känpte und Au.*einar«.lerieLzungen 
enthng der richagcn Linwn ausgel'agen werden. Line grurxlxütdr¬ 
ehe l>e(inition du .Anarchismuskam an ihnen alerdn^x nicht statt- 
fiiukn. da sie ah Außenfak Liren ge »ereil wände bar sind jnd somit 
letz endlich nie annstiftend für eine positive Ider sein können. 
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Antritt 


Organisationen ces anarchistischer Umleids zugehörig sind, unter 
anderem von froikrrich Italien. Spinirn. Kurdistan. H*4aru». Alge¬ 
rien und Tunesien. l>.is Ziel war grundsätzlich internationale Erfah¬ 
rt ngen zu teilen -im gemeinsame Standpunkte zu finden, welche den 
Stein von einen ersten Arbeit sau stcuxch ins Rollen bringen und die 
tunesischen Kdkklht in einem ert scheidenden Zeitpunkt irgexxl- 
wie für das Wachsen des Anarchismus anzuschicbcn. 

Es ist nötig zt ex wagen, dass» die ibgcluxfcctcn Pailamentswählen 
2(14 die rtvoktiociftren und sozialen Aussichten eingcs.'hfänkt ha¬ 
ben. die skh ii Zeiten der Revolution von 2011 ereignet haben. Die 
Eit macht ung \on Ben AU und der Untergang m\ Aufzug *on anderen 
politischen Vermittlerinnen, welch; hektisch gekämpf. haben um 
dir Höhen den Vacht zur Schau 2 ü stellen, haben sich für das Er¬ 
fühlen eines panischen Wassertünpds geeignet, der die Bedeutung 
dex so2iaUn Kimpfe entkräftet hat. Unterschiedslos sixxJ die Linke 
etenso sehr wie die Rechte enger susammengerttckf in ein hartes 
Staatsmodell. 

I)a Tunoki‘iliu.11 UdllliKil ZU Ciucjii Zeitpunkt de» Reflexion dci 

Freiheiten und Mensclm»rechte tei.. beschönigt in einer haltlosen 
D.'xxxikratie. D e SoldaPinnen in den Straßen und die politische Lage 
beriditen von eirer zerbrechlichen politischen Umwelt, die das Aul- 
blührn desNecer gezeigt hat. Es isl licht vergessen worden, dissalle 
Ausschreitungen einen angthoxvxici und horizontalen Hintergrund 
in vielerlei Hinsirht hatten. Die anirehixlischen Gruppen, die sich 
allmählich abgre izen und skh von indrren politischen .licht-cman- 
zijatorischen 5tr >mungcn lxfreien,finden ihren seiziairn Raum und 
entwickeln eine Praxis der Sclbstor^anisation. 

Die Zeiten wir:schaftlicher Kolonis. tiou sind andere. Das Establish¬ 
ment und die 7rcika l>egCln«tigcn de wirtschaftlichen Vertrage von 
ciiscr Perspektive der Stabilität eiix-s geoitrategisehen Mordafnka 
aus, wo die Sektor-TertUrUtemng md die trarunationsle Sa^dlung 
db Speerspitze fi r d»e Region ixt. 

Dw Neoliberalismus wettet auf die demokratischen Wege, dass sie 
auf Dauer k«Mieog(i nötiger sind, obwohl nkht ohne «Iren de spot I- 
sdiCTi Nimbus, der den Gesellschaft »vertrag am Puls dex wirtschaft¬ 
lichen Handelszentren durcheinaiutrbringt. Es ist zu früh um den 
revolutionären Syndikalismus bestätigen zu können, obwohl die 
SCzioökonomitthen Bedingungen ein möglich» Szenario Voraussa¬ 
gen. in welchem cs wütend macht einen Syndikalismus soi generis in 
eixsem gesetzgebenden Rahmen von einschränkenden Axheilsbezie- 
hmgen zu erwägen. Die Atomisierung der arbeitenden Klasse und 
cirx* Clesellschift. die sich im Aullxiu befindet und zur Arbeitxpre- 
karität verdammt ist. leiden folglich an Kamplmitteln ncht nur um 
dr soziale Ein; nzipation. sondern zieh um die öffentlichen Mindest- 
xchutzmaßnahnrn zu garantieren und der \faxsenarb.*itxlosigkeit 
dr Stirn zu bieten. Ohne Zweifel iesteht einr Notwendigkeit den 
Anarchosyndikalismus oder andere Formen der kollektiven Organi* 
SKrxngaiL«xuhoucn. welche den auf/.egebenen Raum zurückgrwinnt 
aistellc des Staates und <ler politisrhen Parteien, welche nicht die 
Fähigkeit haben die Gesellschaft zu >rg*nixieren. 
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G.'iu-nll iraiiiti dir an irchitUsche Unmvtl In einem verworrenen 
Tnraii von Freiheiten inkänpfen. wo di* AntitertorgesefZfebung 
mehr Übertritt, falls di* Meuchenreehti und KoalUiotufreiheUen 
lauten I>er jQngsteTerioraniehlag im Mi wo «k-l Bardo oder die mi- 
li«rl«lie Entwicklung d.-* J<lami«chen ^ täte*’ in der Grena*g*>n 
li Algerien liUxt nur d:e PoKtikfofmen a: einer verdeckten Dikta¬ 
tur rodticren. Irgendeine Demonstration der Getellarhaft «v emp- 
fiBdlidi alttcrroris iscll jiu (Elten ui>d im. lebt die Untcidiib kuug. 
I.it/iliih Ist die ciivigc Bcglnstigtc von clc«n Gcschehnlsstn das 
stiatlKhe Aufwallen und und die Errtchtung einer ungestonrn po 
huschen SKherhelt. Bei der Hemonstrattoo vom l*. März ln *r Ab* 
leinurg von den leiron Jiselen Anschlags.angeführt dtirchgroße 
internationale Machlhalcr’irnen. cinschl «Blich des spanischen Au* 
Binmiustcrs. tragt sie ane emotionale Lua. welche die Gesel schal» 
ii den hetciallichcn Werten führt mit der einzigen Devise v:n der 
nationalen Fahne 




E: sind interessante Ze ten «m den Anarchismus abzustUtzui und 
n*t urseren Gefihrt*imen in diesem Vo haben Tcilnehmcide zu 
sQu. axi es sind auch «liwailge Seiten tli die unaUiäiiglpn und 
scztalai Organisationen. Um mit einigen Worten des Dankesan die 
IhVSektionen (der Internat»»alen der anaichistischen Födrratto- 
nrn) atzuschließen. die Teil der OtganisL*rung der Veranstaltung 
ult den GtfährtTnnvn aus '.imesien gewesen sind und «ine Erölf- 
nangshandiung in der Organisierung gtriaeht leiben, an d;r wir 
tolnelmengekonm liaten. Innerlialb der rtumlieben und zeilliclien 
I3*schränkungen werden wi- einige Geschtspunkte von de- CST 
vcrkUrdcn und dir GriBwcrte >on unsrer Internationalen IAA 
(I itenntwnnlc Aib.-Itenssoziation) vorlesen. Besonders asuu-rken- 
n.n ist die Arbeit d.-r ti-nesixhcn Gruppe ,.l.n Commun Ubcrtnire“. 
w-lchc dafür gesorgt h<». dass dies möglich geworden ist. sowie der 
F1E. Assoziation Sieg für die landliehen Frauen, und aisderc. velche 
einige notwendige krfnkningen des Kamptcs rum verstehen 4er tu- 
nrsischen Wirklichkeit bekannt gegeben laben 


QUELLE 


http://v/wo/ent es/nolicias/cnl-en-el-pnmer-en 
cuentro-anarquista-del-medil9rr%C3%Aineo 
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Ausnahmezustand in Baltimore 


Am 19. Apri 2015 starb der 25-jährige Alro-Amerikarer Freddie Gray, rachdem er eine Woche zuvor von 
der örtlichen Polizei verhaftet wurde, an den Folgen seiner Misshandlung in der Polizeigewahrsam. Sein 
Tod reiht sich ein in eine lange Liste von Vorfällen, in denen - vornehmlich weiße - Polizistlnnen, People of 
Colour tötelen. In Felge dessen kam es zu tagelangen Ausschreitungen. 

'ft Von- e'.al im Inltriew mit crimelhlnv. 



Das » A « positiv bestimmen 


Auch wenn die kürzlich erschienene sogenannte „Linksextremismusstudie“ der Freien Universität Berlin 
sowohl Hinsicht ich ihrer wissenschaftlichen Konzeption, als auch der in ihr verwendeten Begriffe massiv 
kritisiert werden muss, legt sie doch eins nahe: Allgemein als „linksextrem“ angesehene Einstellungen 
sind heute in der bundesdeutschen Bevölkerung weit verbreitet. 

★ von: IlectorA Marrlla 


liier sind ikr Antworten auf eure Fragen * schnei niedergpkriUelt. 
wahrend gleichzeitig auch sonst viel kvr. ist. Ich hoffe, sie bringen 
euch was! Wir hoffen, dass wir bald ein paar Artikel über die Vor¬ 
kommnisse in Baltimore auf www.crimethinc.con vcrtiffrntlic icn 
kennen. Bs dahin sei hier schon mal auf einen Text verwiesen, der 
einen guten Überblick ül>?r die allgemeine SituaUm mit der Polizei 
in den IfSA bietet. TheThin Blue Line I; a Rnrnmg Fnse: Why F.very 
Struggb i* Noi' a Strsggle agalnst the Police (Text auf Englischer» 
schienen November 2CI4) 

Eine Bemerkung vorweg: Obwold unser Kollektiv ms Mcnarhcn mit 
verschiedenen ethnischen HinteigrünJen besteht und wir un!cre 
Ideen in e nem fortlaifenden Dulog formulieren, ist es wfchtig 2 u 
betonen, dass die hiei vorliegenden Antworten ais der Perspektive 
von hauptsächlich swißen Anarchist«» geschrieben wurden, die 
«war auch in diesen Kümpfen aktiv sind, dort aler keine zentrale 
Polle einnehmen. In lerguson waren einige der esten Weißen. die 
sich an dei Konflikten mit der Polizei beteiligten. Anarchisten. Wit 
nahmen aber eine elwis seltsame Rolle iin und befanden uns oft elici 
außerhalb der rebellierenden Gemeinschaften. Außerdem profitier¬ 
ten wir in gewissem .Vaßr von rassistis.’hen Privilegien, selbst dann, 
wenn wir von den Autoritäten (und eichtgläub){en. paternalisti- 
xchen Liberalen) für cke Aufstande ver; ntwxirtlichgemacht wurden. 
Unsere Perspektive aul die Ereignisse kann zwar nützlich für Anar¬ 
chisten in anderen Eden der Welt sein, aller sie ist definitiv nicht die 
einzige. Um ein um faxendes Verständnis der Ereignisse zu rrlangen. 
ist es unerlässlich. Perspektiven von schwarzen ind hrauren Men- 
*rben aus dem Zentrum dieser Kampfe zu hören. 

Wir bitten um eine kurze Schilderung der jüngsten Ureijnixxe in 
lialtlntort. die durch den Holizelmard an treddw Gray euxgetosi 


wurdet. 

Am 12 April wurde Frcckrie Gray, ohne anc Straftat begangen zu 
haben. fcxtgcnoimicB. der Fest nah nx* wurde er auf dem Weg 
ins Gefängnis verletzt und die ärztliche Versorgung WLrdc ihm ver- 
weiger:. Am 19. April staih er an den Folget dieser Verätzungen. 

Am Samtag. 26 April. fa»i am Kaehmittfft rine gesetsestreue Pro 
testkuidgebungstatt Oie Kundgebung endete mit einem DcinonM- 
rationssug. bei welchen er igePolizeifahrz.nigc zerstört wurden und 
es zu AuseinAndcrselzun.cn mit betrunkenen rassistischen Sport¬ 
fans kam. Die Polizei ließ i c Gegend um ds? Proteste aVspcrrcn. aber 
inncrhdb der Absocnuncn konnten die Denxmstr»enden mxh 
stundenlang unbehindert Sachbeschädigungen begehen. Das ist in 
den USA Ziemlich «eiten. 

Am Mentag. 29. April, zirkulierte unter Sdiülern eine Nachricht in 
den sozialen Netzwerken, in der zu einem bürge' am gleichen Nach¬ 
mittag in einen: Einkaufszentrum in Baltimore aufgerufen wurde 
- purje' (Saubtrungl ist eine Anspielung auf einen gleichnamigen 
Hollywood-Film, in welchem die Kontrollen und Geset:e außer Kraft 
gesetzt sind, ln dem getürmten Einkaufszentrum steifen sehr viele 
Jugendliche auf dem Schu.wcg uin. In Baltimore gibt e* keine Schul¬ 
busse. die Schüler benutzen dir öffentliches Vcriehrxriittd. Vorbeu¬ 
gend lirß die Pidizei das E.nkaufzentrurn schließen, überflutete die 
Straßes mit Beamten in Kamplausrüstungund ließ dei öflentlichen 
Nahvcikehr stillegcn - Busse wurden ungehalten und die Fahrgäste 
zum Ansteigen gezwunjayn. In dieser anprspannten Situation, aus 
der man auch nicht wegkam, begannen Jugendliche. Auseinander¬ 
setzungen mit der Polizei nid kämpften <Ltt«*i mit der mutigen Unbe¬ 
kümmertheit junger l-eutc auf der ganzen Welt, ln mirdestens einer 


Auel wenn die kurz ich erschienene sogenannte «Irinkscxtrcmiv 
musrfudic” der Freier Universität Berlin sowool lvrsichtlich ihrer 
wissenschaftlichen Konzeption, du auch der in ihr verwendeten Be¬ 
griffe massiv* kritisier werden nuss. legt sie dcch ci»s nahe. Allge 
mein als ,linkscxtreir* angesehen* F.iiutillunjvn sid heute in der 
bundesdeutschen Bevölkerung w?it verbreitet, io sind beispielswci 
sc rund i(YZ der Bevölkerung der Ansicht, echt# Denvikratie sei nur 
oh ne Kapitalismus mißlich und dieser führe auBerdei v zwangsläufig 
2 U H mger und Armut 

Während der allgemeine Befund weithin akzeptierter .linksextre- 
nver* Einstellungen die Verfasserinnen der Studie iclbstverständ- 
lieh :u einer alarmierenden Schiussfoltjerung /era.i asst. in der es 
mitunter heißt, eine wehrhafte Demokratie müsse Ihren Feindinnen 
entschied«»! entgegen treten. dürfte er. wvu» er auch auf wackeligen 
Bemm steht, einigen Aktivistinnen Fieu.lt* oder gar Hoffnung auf 
eine bessere Zukunft bereiten. 

Die Lrgthnisse werfen allerdings eine Frage von heiser Brisanz auf: 
Wartm schafft die radikale Linke - und besonders auch die anardiis- 
tixclv Bewegung - ex nicht, die scheinbar bohr Akzeptanz ihrer Kri¬ 
tik an Bestehenden und teilweiseauch ihrer Ziele, in entsprechenden 
politischen Einfluss unzuwandeln? Anders geiugt: Warum sind die 
anarchistischen Bewegungen. Ixi allem |*otenxiell za verzeichnen¬ 
den Zulauf, von relativer Bedeutungslosigkeit gekennzeichnet, wenn 
dochein Großteil der Bevölkerung mit ihren Zielen iberrinstimmt? 
Die Antw’ort auf diese Frage kann vor allem in der Darstellung des 
Anarchismus gefunden werden. Hiermit ist in erster Linie nicht die 
Dartfellung von außen gemeint die bekanntermaßen durch eine 
GIckHS etzung mit Chaos und Gewalt gccennzeichnet ist. sondern 
vielmehr das im Selhstverxtandn.s vieler i na rch ist na her Bewegun¬ 


gen gewillte Selbstbild Us hin zur Außcndarstellung im Zuge vwi 
Einführttgsbroschürcn eder Vcvtrügn. 

Bei diesra wird der Anarchismus mast Uber negative Abgrcnzuv 
gen erklärt. Eine Einführmg findet ir erster Linse über Kritik stat. 
Weil Anarchist‘innen ihrer Überzeugungen folgend h^nfig eine sehr 
breit gefieberte und weit reichende Kntik am gegenwärtigen Gese l- 
schafiszutand haben, fällt die Darstellung in dieser« Zusammen» 
hang Mrt lg in form einer radikalen und bedingungsbsen Ahgrei- 
zung stört, die durch eine entsprechend brutale Wortwahl hcgleitrt 
wird. Häufig fallen hier Begriffe wie «zerschlagen*, «abichaffcn - od.»r 
«angrcifei*. Fest steht, d*ss cs auf dan Weg hin zu uncr sohdaii- 
schcn urc hcrrscftafisfrcicn Gesellschaft auch einigen Widerstand ;u 
überwinden gilt, denn sicherlich werden sich einige, heute gut situ¬ 
ierte. unfern ihrer auf Ausbeutung fuSeivden. privilegierten Position 
beraube! lassen wollen. Es sollte allerdings in Frage gestellt werden, 
ob eine derartig negative Annäherung an den Anarchismus für sem 
Erreichen letzt endlich zielführcnd sein kann. 

Klar ist. dass für den Auftau einer herrschaftsfrxien Gesellschaft so¬ 
wohl de: Kapitalismus, als auch die parlamentarisch; Demokratie 
und der Staat als solcher iberwunden werden müssen, doch müs^srn 
sich Anarvhisfinnen l>ew\isst sein, dass soe diese Aufgiben nicht 
gen die Mehrheit der .Menschheit dumhführen künneiL sondern nir 
mit ihr. Daraus lolgt sicherlich nicht die Konsequenz. d;as sie für ilre 
Ziele aufdringlich werben müssen, oder gar missionarisch .iult re teil 
sollten, allerdings müsser. sie datür Sorge tragen, das* ihre Kämpfe 
auch verstanden werden, venn sie dkse eines Tages au:h tatsächlich 
gewinnm wallen. 

Hierzu trt es an erster Stet e hilfreich, den Anarchismus auf eine Wci- 




GRAND OSO-VERSAND.DE 


[»*] Gai Dau 

N.5I - Juni 2015 


tik* rin solches Gewcrksrhnftsvcrhaltcr unanstäncig und hrtzt nach beide Seiten etmu hmeinßrben und dafür «inen Nutze« hcnautkric- 
Kräften Das geht so: gen. Dabei führt die Bahn AG der GDL dock praktisch mmer wieeier 

vor. dass das InkrcK*c an (Gewinn auf Kosten der Ixihaabhängigen 
Der Chef der Gcwerkichaft wird als nacht geil dargestellt Warum geht. Ideologisch nimmt < «r Kahn AG das Argument «ä*r Win-Win- 
da tatsächlich eine Machtprobe anstekt. wird danit wcg£ewis:ht. Situation auf. wenn sie de: GDL vorrcchne*: Gerade di*Lohnabhin- 
Allcs erkläre sich aus einer subjektiven Macke des GLL-Voisit- gigen and vom Gew «in der Bahn AG abhängig und duin könnt ihr 
zenden. Damit soll aich die Dosis de: gewerkse läßlichen Mn:ht. den do:h nicht pefdh'den.-veil eure Mitglieder davon d:ch leben! 
die gut organisierten Lokführer, angesproehen werden, rach ccm 

Motto: Ihr könnt euch doch nicht woh fühlen, wein ihr von einem Daher vire unsfolgender Sumdpunkt lieber: Streiken tlr bessere Ar- 

Verrücktei angeführt werdet. Aut den Schaden, den die Wirtschaft beitsverhältntssf obre zu tegründen. warum das Andere, msbeson- 

durch Trarisportauslall nimmt, wird verwiesen. Lke ganze natiena- dere <üs Unternehmen, eia reisen sollten, dass das docho.k. ist. Raus- 

le Wirtschaft würde in Geiselhaft genommen, nur wegen ein paar holen, was rausmhoL-n gehl. Die Feindschaft. die das Iküernehmtn. 

Zugbegleiter* innen <xkrr Lokrangiertührern. Dam t wird de Poltik die üffentlichke t und die Politik aufmacht, zum Anlass nehmen, um 

angefeuert, das Gesetz xur Tarifeinheit konsequent und zügig durch- über di? grundsätzliche Un/ereinlxirkeit von sicherers ressfreier Le- 

zusetzen. Aber nicht rur die Wirtschaft, nein, auci die Lohnabtön- bensfüirung auf der eine? Serie und Gewinn und davon abhängige 

gigen und sonstigen annen Würstchen Jer Krputdik würde« von der Lx>hnail>eitcr*m:ien Äif ihr anderen Seite aufzuklären. 

GDL in (»«iselhaft genommen werden, sic konntei nicht funkt ich 

zur Arbeit in den Urkiub fahren usw. Unterstrichen wird das Leid Denn eines ist klar: Solltr dir GDL doch noch Erfolg haben, wird 

mit der oEensivcn Schilderung der beknackten Si:uation nodemer die Bain nach neuem Wfgen suchen, den Lohn zu mindern und 

LuliitdNidii|fi|^ci. die A bcilszeil aimudeatcii inlci xu iutcmiv icic.i. Vielleicht 

mil einer neuen Billft-ftriin-Ablellunft. wie Lullhaiiia das geni- 
.Wer in /eiert Jahren Geht, die man verniedlichend 'Rushhnr des Ix- <lc mil (iermimviiifp nuihl? IX'her Lohnarbeit lohn «eh nicht 
henS nenn, wer seinen Alltag also iwuften tamihei- und Antiltlcbcn für die l.ohn.ntviter inner, egal ob al.% GDL-Lofciührs oder Mini* 
n> streng durchgetaktet hat. dau oft zehrt Minuten uler den Vrteicjiea Jobber'inncn. Dis» n e fii* die meisten det einzige Wnj ist. den ei- 
zsvlsehen Mästung und Streu entscheidet, den hat n«n schon rar Streik genen .rlxMisiiilrrh.il xu »eulreitcn. macht die Sache * - edcr bester 
beginn ein« rechte Wut im hauch.' (SZ, S. 4) mich erträglicher. 


Die Presselegitimteil »Imi Ihre Kampagne |<egcn «ne gewcffcsduft* 
Ilclw Strat.-^lc. Belastung und Strcst za vermindern, auch dort, wo 
die Leute nicht So gut jigaiiisicil SllxL mit genau een AlllagHOigcn, 
die ein Lol niiibcitri'iiiKii in modern time» hat. Si< geht dabei daran 
au«, das« ihre U wmcnaft solche Leute ttiml, die lieh den ataurjen 
Anfordertmgen der kipiUlistUchen Lchnarbcit stellen wo len. «ich 
also mit ihnen arrangieirn wollen. Alf dieser Grundlage redet sie 
ihnen ein,dass sie sich dann aber das Locht verdient haben, auf »Ile 
hrmmvngrler au «ehinpfm. div diese« fich-Einrichten behindern 


Kaffeekollektiv 


Aroma Zapatista eG 


Waa m«? daraus ernon könnt« 

Wenn Pollik und Öffentlichkeit sagen.da» cs nickt sein dirf, wenn 
besser orgtnisirrlr Akteillingen der Aibritcr*innm sich für andere 
Abteilungen einsetzen dann ist das cir Bekenntnis zur Notwendig¬ 
keit von prekären Arieitsverhältnivsrn. Das ist ji auch sonst kein 
Geheimnis dass alle sch einig sind, dass Deutschland so gu dastrht. 
weil cs mit den Hartz IVRcformcn die Armut der Lohnabhangigcn 
flächcndcckcnd forciert hat. Was ist. wein das stimmt’ Wir t cs dann 
nicht mal an der Zeit zji fragen, ob Deutschland oder nationales Wirt¬ 
schaftswachstum glaft das Gegenteil von einer sicicrcn Vcsorgtmg 
ist - zumindest für diejenigen, die kein Kapital halcn? 

So sehr wr auch der GDL ein bisschen die Daumen drücken, wäre 
dann aber auch etwas anderes fällig, ah der Kampf um „falte Löhne' 
(GDL) Wa> soll das sein? Entweder ein Lohn reiclt zum Leben odet 
tweh besser dazu, dais sich das Leber auch entwickelt, eder eben 
nicht. Mit „fair* wird so getan, als wein das Verhältnis von Unter¬ 
nehmen und Lohnarbeit eine Wm-Win-Situation sein könnte, bei det 
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Situation wurde heohichtct. wie ’olmgtc« Stei ic ztrück auf dir Ju¬ 
gend ichcn schmissen 

Rei Anbruch der Dunkelheit waren übrrill in der Stadt Unruhen. 
Krawalle und Feuer ansgebrochei. auch in einigen weißen Vierteln. 
Obcrhundeit Autos wurden angezündet. siele davor ?olizeifahrzcu- 
ge. und über 12 Gebäude brannten ab. am bekanntsten wurde der 
Branl einer Filiale der DrogcrieLette CVS an der Ecke Penn Street 
i Noith Street. In den großen Medien gal cs ais Hr ikeptexn Live- 
Überlragungen >x>n Hünderungm. l>ei denen die Nachrichtenspre- 
cltcr über den Verlust von Eigentum rumheulten uol die Plünderer 
als .Vonster beschrieben. 

Die Oberbürgcrmcistcrm ließ dm Nut&and ausruhri und forderte 
Untcxtützung von umliegenden Polizeieinheit *n und der Natunal 
Guar.! an. Außerdem wurde eine siebentägige Ausgangssperre, die 
am Tienstag in Kraft treten sollte, verhängt. I)a* Gerichtssystem war 
mit cer Anzahl der Fcstgenommtn ziemlich überfoK&?rt, so wurden 
einifp Festgerxxnmenf auch ohne Anzeige wie<i:r frrgelaxsen. 

Am Dienstag. 29. April, herrschtceine ang.*spnrmte Stimmung in der 
Stadl In den öflentliefen Verkehrsmitteln irahl en Leute, svas sie am 
Tag :uvor geplündert hatten - dtmals Ckiter :ur dm ganz gruiul- 
satzlchrn Lebensbedarf. Zcnigen «-schrieben dr Stirmung in Balti¬ 
more mit dem Motto „Wir haben petan. w-v wir tun rumsten*. Es gab 
Aufriume-Aktinnen, die von Narhbarschiftssfuktiren organisiert 
wurccn (ähnlich wie In London 2011), un.1 es gab Iricdcnswächtcr. 
die weitere Krawalle ind Unruhci verhindern Hdltcik 

Da der Großteil der Bevölkerung Baltimore* schwarz mu» betont 
wer dm, dass Menschen mit achvarxcr Hiutfaibc »s/ allen Ebenen 
bei »*>d nach den Krawallen invdvicrt waren - «hwarm IVditikcr, 
aehwirze Friedenswacht er, »ehwirze Poliristen, schv-art« Naehbar- 
schals-A kt Kisten, schwarze Gctthäftrinlaber. «eh%nim Randalie¬ 
rend». 

Am I>ienstag. als die Sclailen geschlossen waren, bot Ke<l Emma's 

(d.i> .ni.tu liKlinlic Piujckt in ralliiixi«c)ctuc AiiLmblrl- 

le für Jugendliche, die nicht in der Schule waren, und für obdachlo¬ 
se Jugendliche, deren Heim wahrend drr Krawalle zerstört worden 
war. In anderen Stadtteilen sammelten und verteilten Organisationen 
kostenlose Lebensmittel - dabei naniieltees sich hauptsächlich um 
kirchliche Organisat»>nen, die ii der Fo.itik Kaltixores durchaus 
eine Rolle spielet), auch innerhab des radikalen politischen Spekt¬ 
rums 

Die Kreuzung Penn Jtrcct / North Streck wo die ^-Filiale nie- 
dergebrannt worden war, wurde zum Anlauf- und Treffpunkt für 
ProtestiercndCv die lairt auf weitere Konfr>ntntk>nen hatten - etwas 
ähnliches ist damals auch in Feiguson pissiert, wo Protestierende 
sich an der in der ersten Nacht <kr Krawalle nicdcigrbmnntcn. Su¬ 
permarkt-Filiale von QpikTrip trafen. Die Ausgangssperre wurde ab 
22 Uhr brutal durchgesetzt, wobei es wieder zu Straßen kämpfen mit 
der Fblizei kam.jcdoc* iiKht in drm sclfcci Ausmaß wie am Montag. 


13 g 

Am Mittvoch. 30. April, riefen viele oTuppen zu Dcmonstrationm 
auf. ohwe hl aufgrund der Notstands'egelungen eigentlich alle cf- 
fentlichen Versammlungen untersagt waren. Trotzderi wurden alle 
Demonstrationen in letzter Minute {.»-nehmigt. was »igt. welchen 
Druck die Protestierendei auf den S aat ausübten. Die Schlussd.-- 
monstra ian. von schwanen und brL-inen Jugendlichen angeführt, 
bildete einen der größten Demozuge, ten die Stadt seit langem ges:- 
ben liatt:. obwohl sie vor den nachfägenden Dcmomtrationen an 
Freitag u d Saimlag sogar iKHil in de i Schatten gestellt wurde. D.*r 
Dctnonyratiojiszug gab den Anwvisuigen der Poli2eL ucht vor den 
Rathaus z l bleiben, nach, kehrte 2utn rahnhot (Penn Station) um uid 
löste sick gegen 21 Uhr aif. damit Leäe vor der Sperrstunde wieder 
nach Hause konntea Nachts gab es wider Krawalle ander Kreuzur.g 
Penn Sttwt / North Street 

Für den eisten und zweitm Mai warei weitere DemtMUtrationen g:- 
plant. in der Annahme, dass auch Menschen aus umliegenden Stil¬ 
len kosnxen und sich neue Konfrontationen ergeben vürden. Ab;r 
am Morgen des ersten Mai verkündetr der Staatsanwait Mcttby. dacs 

Kilo 1\» ilisten «mfgiumldcsTüiics vxi I’iciJilic Gia^ aiigckLagt wa- 

den sollten, in einem Fall lautet die Anklage nun sogar aut MorJ. 

Das ist ir den USA ziemlich ungewöhnlich, wo Jahr ich hundert- 
von Ment :hen von der Polizei umgebr. cht werden, ohne dass dies m 
Norrnallf, 11 irgendwelche Konsequenan nach sich zöge. 

Am erste« Mai gab es den ganzen T^. bis spat in die Nacht sponti- 
iHf. nicht angcinrldete Demomtratiunszlige. Die ineisfcrn Menschen 
versanmclten sich in der Innenstadt am Rathaus uixlam McKeUln 
Square, drr free speech Zone, in wcldcr die Ik*ht>rdeu für gewöhn¬ 
lich die Protestierenden zu halten vcisuchcn. Der Demonstration* 
z.ug bcstiind aus etwas 5000 Mensc sen und ging über 11 Meile.). 
Während der Demo kusn.-n ständig Leute hinzu, andere verließen 
die Dem: wieder, manclw Sclutzung.-n gehen von 10.C0O oder mekr 
Teilnehmern «u« Die Stimmung w-nr ruhlieh. Die M zei war nieit 
zahlreK-k genug, um die IVmonfttriennden auftudten ?m können, vir- 
dMtngF *vr ii«<t «»4i)d tdtOtwW »»e»* 

b«ti mitten Gebäuden. In Gefängnis vierte) stimmten Gefangene 
von Innen in die Paiolen mit ein. iln l!äuj«tdvg.»u w,»i .All niglrt. <11 
day. we will light for FredJie Gray - (.Wir werden Tag tnd Nacht fir 
Freddie Gray kämpfen*'). 

In West Baltimore stießen Lastwagen voll mit Meiuclen zur Deiio 
hinzu. I!ie Demo bewegt« sich zuriuk in die Innenstadt und löste 
sich zur Sperrstunde langsam auf. Am Rathaus blichen etwa 50 - HO 
Leute atch nach der Au?gangss^xfrrf draußen und mindestens 13 
wurden, meist brutal, feslgenommcn Auch kam es mch der Sperr¬ 
stunde v:edcr zu gewalttätigen Konfrontationen an der Kreuzurg 
Penn Strret / North Street 

Am Samstag, 2. Mai kam es zu weiteren Demonstrativen Zu dem 
Zeitpunkt verhörte sich die Energie darauf, Amnestie für die Fcit- 
genommMien zu bewirken. <iencn sclnvcre Anklagen drohten. Zim 
Beispiel wurde ein junge* Mann, der das Fenster eine« Polizeiaut:« 
cingeschmivsrn hatte uiW den darat rhin einer seine* F.ltem über- 
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ye Upen konnte. sich <kr Polizei zu stellen, gegen eine Kaution mi 
SiXi.OfiO Ddlir fcstgchdtcn. 

Am Samstagabend bn e» zur größten Mobilisierung gegen die Aus¬ 
gangssperre. Eine größtenteils weiße Gruppe von Menschen kaim in 
einer überwiegend weßen Gegend zusammen. Ein Großaufgebot der 
Polizei rückte an. machte dann aber nur Durchsag: nach Durchngc 
mit der AilFordcrung.dic Versaxmnlurg aufzulösui. (lehte die Teil¬ 
nehmenden an. sich nehl testnehmen ;u lassen. Die Menge will gle 
ein. sich zt zentreuea da die Mitei zur Unterstützung der 7»clax ge- 
ren ohnehin bereits knapp waren. Mehrfach wurJe berichtet, cass 
die Polizei den Leuten sogar an bot. sie nach Hause zu fahren. Wäh¬ 
renddessen wurden ao der Kreuzung IVnn Street. North Street vor 
allem schvatlf Protestierende von Polizisten zusanmengeschlagen, 
mit Pfeffeispray angegriffen und festgenomnien. Eine relativ große 
Anzahl an Sanitätern and Menschen aLs S<digrup|*en für de Clelsn- 
genen wurden mit dem YorwurC die Ausgangssperre mißachtet zu 
haben, feslgenommen. 


Am !nmiil.ig ( 3. Mai. vuidc die Au^u^xt}icuc ab Rcaktim auf die 

lc«hwerten »on Grsdiifbinhubrrn schon zwei Tige Irührr nie an- 
gekündigt wieder auf[ehoben. Zu diesem Zeitpunkt hallet sich die 
Dinge in hnltimore bereits wieder beruhigt. 


Wir hallen gerne ein Kommentar Uher den amcrlkanltrhrn Kapi- 
tallsmu* und seine fr* heute andauernde Unfähigkeit, die rosst- 
sehe Dlikitrnlnlerun/ der Afroamerikaner zu Ulrndridin. 


Weifte Vormaditsiclling und K.iptuU.mut war» von Anfang; an 
«tmkiuicll niilcinandei verbunden. (Vclc beule m den Vereinigten 
Staaten sprechen lieber von -weißer VorinathtstclhngT aU von ,fjiv 
»Ismus", um zu betonm. dass es ein struktureller Probier« ist und 
nicht nur eine Suche cea individuellen Vorurteil» )Die Entwicklung 
de» Kapitalismus ist rieht ohne die ursprüngliche Plünderung und 
Kolonial»erring der sogenannten .Neuen Welt" (und dann Indfciu 
und Afrikw) -ontelllwr, der dann Sklvervi und ipälvr Parventsvn- 
nung folgten. Die Rasientrennung gibt es bis heute, wenn mich eher 

,il> ein wiiIm hilft Im Iic* Pmlilctn grlai «il tttul niilit al* ciiir*dci Ras- 


sc. I);is Ergebnis ist alerdmgs gleich 


Auf jeder Stufe dieses Prozesses ist die Spaltung der armen Arbei¬ 
ter und Marginalisiertcn in .Weiße" und .Nicht-Weiße* wesentlich 
gewesen, um die hernchcnde Ordnung aufrecht zi erhalten und zu 
stabilisieren, indem sie Weiße, die sich ansonsten mit allen anderen 
gegen die Elite verbinden würden, besticht, sich mit ihrer viel rei¬ 
cheren HeTSchcrn zu identifizieren. Die gesellschaftlich kemstruier- 
te Idcntitü: .Rasse* uni der auf dem gesrlDchaftlickcn Konstrukt des 
Figcntuim hnsjerendc Kapitalismus entstanden gemeinsam und un¬ 
terstützen sich ciiuiukr wechselseitig, Zwar kann man die Geschich¬ 
te der Erfindung der Risse in einem wittschnftlichrn Rahmen erzäh¬ 
len. allcrdngs wäre rs genauso möglich, zu argumentieren, dass 
Kapitalisirus die wirUchaftliche Folge 4er Erfindung der Rasse ist. 


Darum wird keine knptalistifehc Gesellschaft. wecer die amerikani¬ 


sche ixch sonst eine, die Kttscrxliskriminicrungerfolgreich abschaf¬ 
fen. Es gibt imnrr noch rnige Teile der Welt, die hcciogen genug 
sind, un sich vo'stelk-n zi können, dass der Kapitalisin is auch ohne 
den sUbilisiereTdcn Meck inismus drr Rasse bestehe“ kann. Aber 
in einer global inerte 1 Wirtschaft können diese Orte r cht von dem 
Geschehen anderswc getrennt werde« - ae sind darin verwickelt, 
auch wenn es dort n cht pissicrl. Stellt curh zum Beispiel ein vc4l- 
standif. weiße» >orf in de* Schweiz vor: Ls scheint sz. als ob Ris¬ 
se mit dem FuiKliuricm des Kapitalismus dort nkhl* zu tun liat. 
aber In Wahrheit besieht Bevölkerung wahrscheinlich ihren Wohl¬ 
stand jus Investition?!) ir Unternehmen. die in Afrika Minen oder 
in Ostasien ausfoutciischr Betriebe betreiten, während die Grenzen 
die Meuchen ais diesen Teilen dtr Erde davon abhalttn. das soziale 
Sicher! eitsnetz :u nut2en. las den Schweizern ungebeten wird. Das 
ist ein Beispiel, wie eie si:i als humanistüch ausgebmde Sozialde¬ 
mokratie dazu dient, die Kassen hier archx und -unte irückung zu 
rationalisieren. 

.ttuftrg atmen. Brich kein Gesetz* wur die umstrittene Antwort 
de/ 1'uiUci uuf ./J| /iufr Luft *u/rt Atmen“ KO/ ir. ihr Jic Vc/ - 

bindur.% zwischen Polizei und Gesellschaft in den l£A kommen¬ 
tieren* 

Die Vereinigten Starten JÄid eine stark tontrollierte (»esellschalt, 
mit ^Millionen im Gefängnis oder in Haft. Das ist für die Aufrecht- 
crhaKttng dcsur.glau >hch-m Ulgleichgewichts des Reiihtunu in die¬ 
sem Land notwendig, das wnst durch selbs.ständige Astionen - von 
den Parteigängern der Ungleichheit .Vcitixhen“ gen«, int - wieder 
ausgeg teilen würde. Uixl ixxhmal: Diese ganze KoilrolU* würde 
deutln 1 mchi Rrbcll on ii der Bevölkerung hervor rufen, wenn die¬ 
se nickt durch r«sstt«hc Gicn/en geteilt wire. Einer de* Mythen für 
arme Weiße, die vertändeln sollen, dtiß sie die IVdizei a dehnen, lau¬ 
tet. die Polizei su du ai da. ata vor armen Farbigen zu ,*chUt2en*. 

In dtom 7aua mmeuhang werden Leute eft für die Gewalt verant- 

«trWlRd« dw du. Miwt ^«^1 .» Atwr PV^;dJ.> £«)* hol 

nicht einmal eir Verbrechen begangen - ei kann also keine Losung 
»ein. gMCtMstnuer au weiden. Tatslkhlkb riclten ^kli die US-Gc- 
setze manchmal gegen alks. was arme Menschen machen: Wenn sie 
zum Beispiel an Straßenecken zusammen Zeit verbringen, wird ,He- 
rurnlurgcrrr eilt Verbrechen. 

Gibt e: immer noch den .rassistischen Süden ", der skh wesentlich 
vom russisch stärker integrierten Norder unterscheidet? 

Titsaclilich liegen weder Baltimore nach Fergmon im Süden, auch 
wenn leide Stücke in Regionen liegen, in drnen die Weißen vor dem 
nordaru-rikanifcrhrn Bürgerkrieg die Sklaverei befürworteten. Es 
gab viele komplizierte Wandcrbcwegungenzwischen dem Süden und 
dem Rest der Vereinigten Staaten - aber Rassismus an sich ist weit¬ 
verbreitet. Denk: daran, da« dieses ganze Land auf dem Völkermord 
an den Leuten gründet, die hier vor der europäischen Kolonialisie¬ 
rung lebten. Fs *ibt in dca Vereinigten Staaten keine einzige SLadL 
die keiae rassist sehe Geschichte hat 



Worum cs wirklich geht: Streit über die Zulässigkeit 
einer gewerkschaftlichen Strategie 

Wenn man ein bisschen genauer lingUCkt, dan l kann man x. B. aus 
der Berichterstattung der Suddeu sehen Zeitung durchaus herausfil- 
lern.worum es bei dem Streik gelt. Die Gcverkwhaf «1er Lokomotiv¬ 
führer will eben nicht nur für dieU&umolivfütrcr L<4intrhctiungen 
durcksetzen, sixidern auch für andere Bev.liaftigte lei der Bahn, die 
Mitgieder bei der GDL sind. Dana gilx es noch die IVG (Eisenbahn- 
und 7erkehrsgewerks:haftX die Mitglied im DGB ist.die gleichfalls 
um Lohnerhöhungen bei diesen anderen Beschatt:gt:n verhandelt. 

Das Unternehmen, die Bahn AG. vill aber nur dmn ? nen Abschluss 
mit ccr GDL machen, wenn dieselben Verträge hcriiitkammen. wie 
in den Verhandlungen mit der F.VC. Da« lehnt der Gewerkschaft*- 
ehef :1er GW- «trikt a>. .Dse Tar^vertrüg# von F.VG rod GDL seien 

’niMEot« <t? (O^ r«; *>) Do<« 

GDL Uber Lokc*notivführvr hinaus Mitglieder bei der Bahn gewon¬ 
nen \atte. verdankte de »ehUeßlkh dem CliiMtz ihrer Macht gegen 
einet Tarifabschluss, den die VoröngerorganUationder EVG mit der 
Bahn AG abschließen wollte, der M. a. bis ai 18 zusätzliche unbezahl¬ 
te Schichten pro Jahr >ei DB Reg o vorsth" (wikipedia - GDL) - für 
die 2ugbegleiter*innea. 

Das .Ungeheuerliche* Ut. dass cie GDL *latt folgenden einfachen 
slratrgischen Ciedankrn des ökoaomischm Arbeitskampfes anwen¬ 
det: Wenn man aufgrund eines Sehr hohen Organisierungsgrades in 
einen entscheidenden Bereich des Betriebe» die Macht hat. dem Un¬ 
ternehmen durch Streik Schaden zuzufüpen. dann setzt man diese 
Macht ein. um für diejenigen Arieiler*irirrn im Betrieb, die nicht so 
gut organisiert sind, etwas heraiszuhoet. Darüber bekommt man 
neue Mitglieder und verstärkt so lie gewerkschaftliche Macht. 

Diese Strategie verfdgen die Gewerkschaften des IK»B bewusst 
nicht. Wenn es um den Ixihn der Gchäiidereinigcr’innrn geht, die 
immer am untersten Ende der Lol nhicrarchie Steher, dann ist die IG 


Bau zusti xlig. Sie kämpft auf Grundige eines schlechten Organui:- 
r iingsgnaxs und Erpressixigsputentijls. wenn dx PutzcrUfte leichter 
austausdd>ar sind. Wenn cs aber uir einen Autouuibflbetrieb gelt, 
warum wird dann nicht mal die gut organisierte und sicht so leicht 
austausdiharc IG-Metall-Mache eingcictzt. um für dir Reinigung!- 
krafte orcentlicle l^hne hühungen und bessere Arbütsbedingui- 
gen heratuzuholen? 

Statt deuten fühU-n sich die DGB*Gcwr ksehaften für ihre Nation urd 
deren W rtschaft verant wart lieh - eg t’ wie wenig siediheietgentlith 
zu bestin nen hüben Mit der Sazialp; -tixrnehaft als Prinzip sind oe 
immer diicl.aufden Stardort Rücksicht zu nehmen und lohngnip- 
pkrung<r mit allerlei Ge'älle zu akaptleren. wenn d?r Gewinn n 
der Branrhe das verlangt. Um Missv^iatändnisse zu vermeiden: De 
GDL will die Lohnarbeit rieht ibsclutfen. auch sie orkntiert sich tn 
Loimyrlaviertm^en uixl lie ist bestinmt keine idtinationale Or^i- 
nisation. Nur meint sie eben, dass nun für die Arbeiterinnen melr 

Iwruutholvn kxnn und «ollto. Uiul iiilt dae iu Ruchtfür unv«vvin- 

bar mit den Strategien der DGB-Gewtricschaften 

Die Politik weiß sehr gerau. worum es bei diesem Streit zwischen 
Bahn A(. der EVG und dci GDL geht. .>aher hat sie sich entschlossen, 
den kleineren S|xirtengcverksrhaftei zugunsten der IXIB-Gewerk- 
schaften das Leben schwer zu machen. Mit dem aktiell geplanten 
Cievetz zur Tarifeinheit, lach dem in einem Betrieb nur die inÄ- 
gliesDst.ir.cste Cicwerkscbift verharuktn und streiken darf, will 5ie 
die (»DLund damit deren Strategie machtlos machen. Das Gesetz scII 
im Somner xerahschicslet werden uni erhöht freilich so den Druck 
auf die GDL. jetzt die Bahn durch rikksirhtskiscre Schädigung zum 
Unxlenkm zu bringen. 

Die Öffentliche Hetze 

Allerdings muss man solche Sachen aus der Berichtse stattung her- 
ausfllten Ute nationale Tresse linde namlkh. ebense wie die Poll- 
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Im Gegencatz zu Ferguson zielten wir in Ha/tirnore fest, dass so * 
wohl die Polizei als euch die Wohlhabenden groflteils ans Afro¬ 
amerikanern beste Inn. Wie stark beeinflusst diese Tat jache die 
Natur der jüngsten sozialen Zusammenstöße? 

Das ist cir wichtiger Tunkt, der bisher nicht komplett analysiert ist. 
Wir können jedoch scion einmal sagen, dies zeigt, dass rarsistisrhe 
Dynamiken sogar vonschwarzcn Politikern und Polizisten lufrcrht- 
erhalten und auferlegt werden können - die lypiscae amerikanische 
Stralegte. ..Vlöglichkeien' für die Produktivsten oder Glücklichsten 
anzubieten, bringt de« Rest nichts. Es ist auch mojjich.das? die Aul- 
Stande schneller unterdrückt wurden, weil es Leute in den re votie¬ 
renden Ccminunities gib!, die ihnen Versprechungen machen. Wir 
werden sehen, was passiert, wenn diest Versprechen nicht cingehal- 
ten werden können. 

Wie sieht es mit andrren Minderheiten in den JSA aas. die Op¬ 
fer rassistischer Diskriminierung durch den Statt und die PoP.ze i 
sind . z.b. Menschen aus Asien oder Südamerika? 

Viele verschiedene Cocnmunitics in den USA sind vun Rassismus und 
Strukturen weißer Vorherrschaft betrafen. Wir ha^en in den let>ten 
Jahren l.itcinamerikarische Migranten für stärkere Einbeziehung in 
die Gesellschaft kamprn sehen, eine Art Wiederholung der schwar¬ 
zen Bürgerrechtsbewegung in einer an Seren Form und einem arde- 
ren Kontext. Es wird sch zeigen, ob sich diese kämpferischen Ansät¬ 
ze auf andre Comimiolttes ausbreltcn. 

Haben die letzten Kampfe zur Ausbildung neun Strukturen in¬ 
nerhalb der afroame-ikanheben Cornmunltte* geführt? 

Ja. In Ferguson könnt n wir einen großen Zu lauf von Or^mi vWio 
nen beobachten. die a le um die Aufmerksamkeit junger SrhwatMr 
konkurriert haben, urd - vielleicht vielversprechender - auh neue 
OfgUtifcftt fetten. die alte der Jugend selhä entstanden sind Irh de ike 
nicht, datr irgend weif hf ihnen die Form vo« Vmammlungvii 

an nehmen werden, wie es in Griechenland der Fall war - viele die¬ 


ser Organisationen s nd eher wie troditiorclle Parteien cxlcr N(X)s 
aufgcskllt. 

Aber u'iLWhnlb dieser Bewgungrn gibt es eine .Vlengr neuer Dyna¬ 
miken, am meis:en versprsrht die Ausbreilung von ncaen Taktiken 
und kämpferischer Eicrgfe Informelle Orpanisjtionshwmen entste¬ 
hen in diesen Comnnnitifs im Kampf. davjn sind eingc nur in «Sen 
erbittertsten Momentrn des Aufruhrs sichtbar. Auf large Sicht wird 
es eine «Ser wicttigsLni Fragen sein, ob traditionelle. formale Orga- 
nisatioien die Soßn-htun^ der bewxgung vorgeben ocer ob andere 
Beteiligte weiterhin «ueircr neuen und kompromissloserett Gangart 
drängen. 

Letzter dlich verbreiten sich auch neue Ideen. Eine de radikalsten 
neuen Strömungen is der .AfropessimUmus". veranschaulicht durch 
die Schriften von Sailiya Karlmatt und Funk Wilder*.*!. eine Ana¬ 
lyse. dir die Idee zur» Ausdruck bringt. da« es zur Beendigung der 
Unterdrückung und ces Mordes Schwarzer nicht wenige als der Zer¬ 
störung. unserergesa nten Gesellschaft bedirf... 

Ok. Freunde, das ist a les. wofür wir die Zeit landen, zu arhreiben. Ich 
holle, es ist hill seich. Bitte verbreitet es. an wen ihr wrdlt. Lasst uns 
an den Barrikaden treffen 


WEITERE INFOS _ F 

Das Interview stamnt aus dem gleichnamigen Rea¬ 
der von et.al. (httpy/magazinredaktion.tt Neben 
diesem Beit'ag findet ihr dort ncch zwei Erlebnis¬ 
berichte. sowie einen Text der Situation stischen 
Internationa en. 


Den Reader körnt li» kostenlos bei 8lack Mosqul- 
to bestellen, oder online unter http://issuu.com/ 
crimcthinc germon Icacn. 
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Vielleicht gab rs vor 1kl Jahren ene Zeit, n 
der veiüo Leute aus «iem Norder sich da:u 
beglich wünschen konnten, nicht rassistisch 
zu sein, da ihre Wirtschaft auf irdustriclbr 
Lohiurbcit beruhte und weniger luf Sklave¬ 
rei - und weil nicht h> viele Schwarze dert 
lebtei. Aber seither, .ndem die Schwarzen 
die Chcttos der Städte überall im Land fü 1- 
ten. vurdc es klarer, dass Rassismus etwas 
Strukturelles ist. das :n das Gerichtssyttem 
und die Wirtschaft selbst eingebaut ist. Ge¬ 
nau») rühmten sich v«r einer GeieratlOtt ei¬ 
nige Schweden, nicht rassistisch :u sein, las 
mehr Migranten ankamen und daraufh n 
die rassistische. nationalistische Partei dtrt 
solch? Erfolge halte. 


Mizisten das. was sic tun, ohne jede Kritik tun können. So. wie sich 
die Situat on entwickelt. kann man ta sachlich beobachten, dass die 
Polizei -i nd die Untergruppe der haiptsachlurh weißen .Mittelklasse 
Amerikas aus der die meisten Polizei samten kommer - allmählich 
ihre InUrrssrn unabhängig vom Res: der Staatsstrukturen begreift 
und als Antwort auf diese Aufttliule offener rassistisch und koi* 
frontativer wird. Das könnte der Bcgnn eines neuen Schwungs des 
weißen Nationalismus oder Plschlsmu Inden USA werden. Passlcr e 
nicht in Griechenland etwas Ahnlicho. als /ald ick Ix* Mli/cibcnmc 
sich der Cfoldcncn Morgenröte Anschlüssen? 


Was sind die zu er wartenden FcJgen mul AusiUhtC'i In Ferguson, 
ISaltunore und ande'swxr? Fnts'eht da eine Jewcgung tuter ver¬ 
ändert sich die Gesellschaft? We erklärt Ihr den Umstand, dass 
Hinrichtungen von unbewaffneten Afroamerikanern foriwäh 
retul weiter passieren? 


Auch wenn heute die Mittelklasse der Ver¬ 
einigen Stylten rassuch integrierter ist als 

*\n laiuilci I Juilueil. gi li c» iinimi iiia.Ii 

Bcvökcningsnnteilr schwarzer und armer 
Leute, die ron fast at en Aspekten der Gesellschaft ausgeschlossen 
sind. Überall im Land von New York bis noch Scattr. sind die von 
der folizei Eingespeirten und Geloteten disproporltonal schwarz 
oder braun. 


Um cs noch einmal za wiederholen,: Das ungläubig ic Unglcicbge- 
wich von Reichtum und Macht n den Vf reinsten Staaten könnte 
nicht ohne konstante Polizeigewalt aufrechten;» lt<r werden Mi- 
stibmmtvtt muff vr urUubt ttin in jvs^vm MMtfOl einen Morst t v 
begeben, sonst würde die Polizeizrbeit einsehr gefährlicher Job sein. 


r icU- L^ui. 


i/wcifrll Niml. l^r l\tlizci ii 


Ck*gcnd von St. Louis in der Ferguson liegt) verfolgte nach den Pro¬ 
testen dort im August und Novcnber wei er ihr Muster, etwa jeden 
Momt jemanden zu tetrn. und di? IMlizri von Baltimore wird sicher 
genauso darin fort fahren, Menschen zu tetrn. selbv wenn sie mehr 
Angst vor möglichen Konsequenzen habert. Um die durch die I\ilizei 
begangenen Morde zu beendigen müssen wir die Kontrollen durch 
die fcriizei selbst heenilen. 


Tatsächlich war das bislang einzge Mittel, die Pbli»igew;ilt zu ver 
mindern, dass die Polbei letzten Dezember in New» York City in eine 
Art inoffiziellen Streik getreten ist. nachdem ein Monn zwei Polizei* 
Kennte erschossen hatte. So honen die snnlosen Festnahmen auf. 
die de Regierung von New York genauso wie jede andere Stadt in 
den USA als Einnahmequelle braieht Das klingt wie eine gute Sache, 
aber cs ist genauso beunruhigend: Die Poizei protestierte für mehr 
und bedingungslose Unterstützung von ihrer Regierung, damit die 


Untentaatn erschien in ferguaon letzten August eine »nichtige ge¬ 
sellschaftliche Bewegung die Sich ttithef Uber die gesamten USA 
ausgebreilel hat. Diese Bewegung hs^ viel Potential. Jie poUtiScbc 
SttvtliM. .n <lvn v^rvinigltn Stauten zv deetubilirimn, war vinv gv« v 
Sache ist Aber cs gibt aurfi viele iniere Konflikte u«l Widertprii- 

vl»r. Von »len ladikal^tcn Trilitcliineni - die. dcicn nutigr illcg«tlc 

Aktionen der Bewegung einen Größt Hl ihrer Stärke und Hebelkraft 
gaben - lören wir in der «dfentlichen Diskussion am wenigsten. IH?- 
sc Protestler, die die Polizei hekämpftrn und Ciebäude und Autos nk?- 
derbranaten. zeigten, das« sie Gehöretm und Rcformamus zurüde¬ 
weisen, j.nd demorotrirrlen eine racikalere Praxis als die meisten 
aufständischrn Anarchisten in den PSA. Aber in dci öffentlichen 
Difkussi.mrn hören wir meistens ven den .Anführern", die sixlche 
Taktiker nicht mögen (auch wenn diese Taktiken die Bewegung ent 
erzeugt habrnX und die versuchen, den Protest auf gesetzestreue Ak¬ 
tionen zi beschränken oder auf kompilierte Akte des zivilen Un¬ 
gehorsams. Natürlich gib* es nicht immer eine klare Abgrenzung 
zwischen Leuten die sich an militanten Konfrontation^ beteiligen, 
und anderen, die andere Formen des Proteste« praktizk?ren, und bei¬ 
de protit eren ja voneinander auch vielfältig. 

Einige d.v Widersprüche der Bew*egsng kann man an dem Namen 
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Dir mftrf wMt zur Vnkrdrtohut <■ 
5omnintf&i) 


r Ayfti&nüi mottlr 7h Inmgas und v fwcnpray an (Fot<r- Chip 


ublcscn. dir ihr verliehen worden ixt: „Mack Live* Maltrr"(khwme 
Leben zahlen). Wie einige schwarze Radikale her lusgest rillen ha¬ 
ben. gibt cs mit diesen Slogan einige Probleme. Er schein! sich an 
die Machthaber zu richten, an diejenigen, für die in Wahrheit das Le¬ 
hen von Schwarzen kn ne Rolle spielt. Iler afra-pe&iimstisiiie Autor 
frank Wilderson schrieb, das diese Phrase nur Sinnergibt, wenn nan 
sie umgekehrt versteht: Leben, die als .schwarz* rxssifiziert werden, 
sind Leber., die per Definition in dieser Gesellschaft nicht zahlen ln 
dieser Situition das , Schwarz* ein“ zu aTirmieren. heißt, »ci mit der 


gen die mscheinend dieses System bedrohen, eine 
Möglichkeit bietet. Profit zu macheu und damit 
dieses System wieder zu s ärken. Das American Le- 
gislitive Exchange Council (ALFO) is ein Beispiel 
dafür, wie Firmen, die wm industfellen Gefäng- 
nisLompfox profitieren, es geschafft heben. Gesetze 
dur<hzub*ingcn. die ihre Gewinne st« gern. Ls gibt 
ähtdiche Beispiele im Zutanurenhaig mit der pri- 
vaitil Skhethciliimkistrk und der Wiffentedmik. 
die *111 den I'otizeidezermten gekaut wird. 

Aba ich glaube nicht, dass irgendein Teil der li- 
naiKiellei Elite wirklich von dieser Protestwelle 
profitiert. Diese Situation zwingt sie Lniiglich dazu, 
die Waffen zu betiutxen. die sie ohne! in schon ge¬ 
kauft ha*?n - und ihr System ist stirker und sta¬ 
biler. weint sie diese nicht benutzen rrüssen. Einen 
offenen k »mpf gegen Teile der Bevölkerung fuhren 
zu nüssm. steigert die Instabilität :er gesamten 

(icaclbiliitt. Unit da: wirdci um i:l aalil gut lu> 

das (feschäft. Miincbr (»es rhäftsleute werten aus jeder Krise einen 
Nutzer ziehen, bis zu den Moment, wo wir sie mit dtn Gedärmen 
der Ictiten Politiker ; ufhargen. Aber das bedeutet nich . dass solche 
Krisen generell dem Kapitalismus dienlarh sind oder Bass sie Ver¬ 
schwörungen der henxefenden Elite sind (wie einige rechte Ver- 
schw'orungsthecretiVxr scn>n liehaupcen). 

Funkt kjnlcrt das toncr £afns<hc Justtziystcm naem russische /1 
Kelteren? Wie ttarP und und h xtrum? 


Rolle zu identifizieren.dir den Schwar/rn aufgezwungen w rd. wäh¬ 
rend w ir iu Wirklichkeit versuchen vollen, diese Rcdlen zu zerstören, 
zusommer mit «lei ganzen Gc*cll*chaft die sic crxvmgt. 

Die Bewegung ..Black Uvc* Mutter“ zu nennen, nohm auch dm Fokus 
von der Bikumptung 4er Polizei weg. Dieser Slogan konnte vor cem 
Dcdcmberim pinnen Und keine Hegemonie erreieten. Rri dahin hu 
bwi einige Leute die lewvgung eher irit Slogans v»e ..Fuck the Po¬ 
lice- In Ve lHmlung gtbracht. Vielleicht war die Brzelchnung .Blade 
Liv« Malier* ein Weg. potentiell unregierbare Kräfte in -ine ver¬ 
ständliche Forderung cu kanaliskren. die (»gar m litartt) eher durch 
Reformen ils durch Aifstandumgcsetz* werden k;mn. Wie dem auch 
sei. weder .Fuck the police* noch „Black Mves Malter* erzählen die 
ganze Gesrhichte dieser Bewegung: Entere verschweigt Rasse, wäh¬ 
rend die andere die Staatsgewalt verschweigt. die die Rasse erschuf 
und weitei aufzwingt. 

Sicherheit als Ware. Inwieweit bestimmt die Sicherheissindust¬ 
rie - die iie Polizei und andere Siche rheitsfirrren yersorgt, von 
Rlaciiwater bis hin st großen Waffenhandlern - die pcdi tischen 
fnfjdifid/n^cn? Was isl deren Rolle in den jüngsten Ereignissen? 
Gibt es emen Teil der Finanzelite. der von dieser sozialen Spat 
tung profitiert? 


Unter den Leuten, dir von der Polizei ins VUler genommen, von Ge¬ 
richten verurteilt uni cingcapcrrt werden sind unvcitiühniainüßig 
viele Schwarze oder Braune, verglichen mit der gesatrtfen Bevölke¬ 
rung d»r USA & gib- : viefe Gründe dafür Gegenwart«sind die Ge¬ 
setze, jirUttedwn St uktu en und die Veritalteneregela der Polizei, 
dlt di*?* tttfvg n, nicht mehr explizit mrivtivch Ab** ihr 

Zweck ist immer noch. rustatUche Ergebnisse zu produzieren. Bii- 
\hci w c „The New Jim Crew** besdndbeu iai Detail, wird.»» funkt nr- 
niert. Die Konstruktion uixl Durchsetzung »on Rassemmtcrxchicdcn. 
die in -len ersten dOOJahien eurcpäischer Kolonixatiir. Nordameri¬ 
kas formell vedhogen wurde, funktioniert inzwischen nformelL 

Was ist die Rotte von bewaffneten Gangs h den Aufständen, etwa 
in Ferguson und Baltimcre? 

Das ist kompliziert und hi ngt davon ab. wis mit dem begriff „Gang" 
gemcirt ist. Fs gibt große Gruppierungen in den USA landesweite 
(oder ?ogar intcmatunale) Gesellschaften, die in großflächige ille¬ 
gale k.pitalistisrhe Geschäfte verwickelt iind. Das gliche Ringen 
zwischen honzcntnlcr uni hierarchischer Macht, das innerhalb der 
restlichen Gcscl schuft pariert, findet auch im Bereich illegaler Ak¬ 
tivitäten statt. 


Line der Särkcn des Kapitalismus ist, cass jede Krise, selbst diejeni- Ein Wiffcnstills:and zw'isrhcn verschiedenen Gangs in Los Angeles 
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1992 war wesentlich, um eine Kngebung zu schaffen, in der Leute 
sich «im Protest erheben konnten, narixem Fodnt? King verprü¬ 
gelt vorden war. W.iffrn Stillstand* zwischen Gangs «i id immer noch 
sehr wichtig. um Bedingungen herbeizuführen.in d*nen arme Men- 
schci gegen die Polizei kämpfen cönncn. mstat sich gegenseitig zu 
bekänpfen. 

In Fe.*guson brachten einige Protestierende Waffen iri zu den Kämp¬ 
fen. xrhuxsen auf Polizisten (man.’hrnal tnlen sic dabei auch andere 
Denvinstranten). Manche De morst ran ten gelierten Gangs an. aller 
die Gangs selb* wäre* nicht großflächig involviert, wie es zuin Bei¬ 
spiel bei der Gruppie ung Primeiro Comindo da Capital (PCC) in 
Braslien der Fall ist. 

ln Biltimore erklärten .Mitglieder der „Nation c*f Islam* (einer 
schwarz-natioiulistisch-islamiscken Sekte) am selber Tag. an dem 
die ersten gewalttätigen Demomtrationen staQfandcn. dass sie ei¬ 
nen WaffenitilLttand /wischen dm Bloodxund den Grips, den beiden 
großen Gangs in Anerkia. arrangiert hätten. Im (»rgenzug veröf- 

fcull vlic »lic Poiis.ci ci tc I % ic::c4iiitlcituiig. in \lc kir irlitiu|4clr. Jaxi 

dwxr Cijn|M riiK’n W^flrutilUland neschloswi h.itl»n. um p.cw.ill- 
sam (rtftn die Polijci voixugeher. Dai w.» ollc-i'ichüicli Propagan¬ 
da. Mitglieder der Bkodji und C'ips tanciitcn lanr in den Medien 
aul imd erläuterten, du* in der Tat ein Witter»!illsltindsabkommrn 
bestendc. sie aber nichts mit den Kamillen zu tun hatten. Manche 
sagten sogar, da» sie versuchten trseden in ltaltinx*e zu schaffen, 
um Je Situation unter Kontrolle :u bringen. 

Es ls schwierig, das *011 außen :u bewerten. Vlclldiht war cs ein- 
fach der Versuch, die Medien di\0O abzuhaltcr. eit •chlcclMcs Bild 
ZU kreieren, und es sfiegclt nkh; ihre tuttächlihe Verwicklung In 
die /ufstände wieder [Wir Ana'chisten wissen: Die PcJizei. wenn 
sie vrrsucht. ein sdileehtvs Imug> von jemandem ii Jen Medien zu 
erzeigen, arrangiert cie Situatior so. da»es eiafachtr wird, ihn in« 
Padeakrruz zu nehmen.] Vielleicht pOSUimleren »irh hochrangige- 
re Mtgliedvr der C*n*t nicht zu den Avfitinden, a'jer Leute —eiter 
unten in der Hierarche nehmen daran teil. Oder vielleicht sehen die 

»lic Kaiul.tlc wiiklitlidUrlwit». w.«» n i«i n imtci K»»ul t»4Ic bi äu¬ 
gen muss. Manchmal scheint es in solchen Situuttonrn. dass jede for¬ 
melle Organisation, selbst die radikalsten Gruppen, gegen das sind, 
was 4a passiert, und nur Leute, die unahkingig als freie Individuen 
teilnrhicen. treiben dr Aufstände voran. 

Wie itellcn die US-Mrdicn diese Geschehnisse dar? 

Fs gibt zwei gründende Rcaktx>nen au* die Aufs ande von Balti¬ 
more. Die meisten öffentlichen Medien stellen die Ausschreitungen 
als srhreeklicbe Tragödien dar uxl beschreiben die Teilnehmer, als 
wären sic Tiere, die iran unter Kontrolle bringen nüssc. Wie schon 
oben beschrieben, wurde währcixl der Randale live Material gesen¬ 
det. lufgenommen voi Helikoptern, die aifdic Leut: verständnislos 
hcrahschautcn und ven ihnen sagten, dav sie .ihre eigene Nachbar¬ 
schaft abfackclten". Df bei nehme« sie die Perspektiv: des Staates ein 
- die gleiche Pcrspekt \e, wie sie Drohnen in Pakistan haben. 
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In der Zwischenzeit haben einige dei linkxhberalcn bedien ..kü.i- 
ne“ Leitntikel veröffentlicht, in deren die Aufständt als ein A<t 
der V’erzweitlung erklärt werden, um sogar Ciriinde dafür anführ¬ 
ten. weshalb diese Leute ihre GewaItT*eiheit aufgegebm hätten. Dis 
kennzeitEnet einen neuen Grad der Akzeptanz militanter Taktikei. 
den wir s*it Jahrzehnten in den USA so nicht gesehen haben. Dei- 
norh. all diese Artikel behandeln dnsThcma als etwas dass sich naf 
arme sd.varrc Bevö4kcrungsschk*hta beschränkt - sic implizierei. 
dass wir ihre Taten aus sclierer Entfernung äkzepcieien. sichcilidi 
aber nlc.t selbst an aoklierki konfru itativen Kämpfen tettnehmtn 
werden. Selbst einige anarchistische Gruppen haben in dieser Art 
und Welse auf die Ausschreitungen geantwortet Wir denken, es ist 
eine geflF.tikhe und unetiiscbe Vors, dlung. gerade d»: angreifbars¬ 
ten IVrxoien innerhalb der Bevölkerung diese Risiken Übernehmen 
zu lasset. Wenn es für sie Sinn macL. sich an diesen. Aufstand iu 
beteiligen, dann für uns sogar noch in/hr. 

Inwieweit ist die Bewegung für die Richte von Afro-Amtrikanern 
in den eeterikanisehtn Kapitalismas and seine vielseitigen £**- 

:iäic iuumt^cit und 5ti uk'.ui cn itttcgiicel fu»/i Afi v~Aina ikurü- 

schen Perteien bis hin za NGOs) uni hat folglich die Vorstellung. 
Gerechtigkeit müßte innerhalb der Grenzen eines funktionieren¬ 
den Kafialismus gewahrt werden. 

Inden Burger rechts- und Black Powe* Bewegungen d:r IVbUcr urxl 
1960er J/Eren gab rscini^*. die sich vc rißrr und kapitalistischer Vor¬ 
herrschaft komplett entziehen wollten, während aiufere schwane 
Organisatoren fUr mehr nklimon ia diesen Strukturen kämpftei. 
Diese Bewegungen fanden zu einer Zeit dei relativei Überflusses 
und wiri.-ü haftluhcn Wachstumi stnl. aU die LS Regierung cs :uh 
leisten konnte, diese Gesellschaft dadurch zu stabilis^ren. Schwär¬ 
ze und liiere Farbige stärker in mehr Bereiche des priitischcn uid 
wirtschaf hclun lx-tu-ns su integrierzn. Selhit diese Zugeständnis 
se hatte« ihren Preis: Eber Mindertet iwi Schwarzen wunde d>r 
Zugang z.i einem l eben der MittelkUsu» gewährt, während mili- 

l**»*l.* MoKrtw. t 

schonungslos durch unterschiedliche Formen staatlicivr RepressBn 
zerstört wurden, lichte liiul die Anfühici dei schwzrzeu Büigcr- 
rechtsbewegung erfolgreiche Politiker, während Mitglieder der Bla-k 
Panther immer noch lebeislängl»che Haftstrafen in dtn Gefängnis¬ 
sen absilzvn und die Conmuiuties. die in den 1960er fahren aulbf- 
gehrt lütten, durch Amut. Drogen und Polizeirefiression zentert 
sind. Beiden Ausschreitungen in Baltimore fetzte Woehe sahen wir 
deshalb so viele junge Leine tcilnehmrn. weil die Behelfen der älteren 
Generation, die sich nichtdurch Macl.tpcisitiixien koufv.ieren liesstn. 
schon cingexperrt oder gelötet wurden. 

Jetzt, wo wir uns in einer Zeit der Krise und Austerität befinden. :n 
der es generell nicht mehr möglich ist. Zugeständnisse zu mochtn. 
ist es schwer vorstellbar, dass cs gelingt, mit der schvarzcn Unter¬ 
schicht «inen neuen Kompromiss zu schließen. Viele hihen sich dis 
von Obaroas PriisidcntscEaft erhofft, aber nun. da klar ist. dass die 
Dinge sddcchter w erden, gibt cs ei ne Menge Enttäuschung und Wit. 


